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Der 9O9. Movenabev. 
Zum ſtebenten Male jährt ſich der Tag der deutſchen Revo⸗ 

lution. Sieben Jahre ſind verfltoßſen ſeit jeuem lichten, Tag. 
an dem nach der jahrelang wahrenden Nacht des Schredeus 
und des Grauens zum erſienmat wieder ein Sonnenſtrahl fien⸗ 
reich durch die duſteren Rebel drang, dem gemarterien deutſchen 
Volle das Ende des Krießsctends verlündend. 

Sieven Jahre — eine winzige Spanne Zeit in der Geichichte 
des Weligeichehens, ein Zeitraum, viel zu kurz, um in ihmſchon 
de einer volſtandigen Würdigung der hiſtoriſchen Vedeutung 
des 9. Noveniber 1918 kommen zu tönnen. Ater wie ſo unend⸗ 

lich viel Wichtiges und Bedeutungsvones hat ſich in dieten raſch 
verilogenen Jahren ereignet, und wie vicles iſt in unterer kurz⸗ 
lebigen Zeit, in dieſen wenigen Jahren ſeaon wreder vergeßſen 
worden! Man muß heute ſehr nac,drüdlich die Erinnerung'an 
die Schreclens- und Elendstäge vor dem fünſten Kriegswinter 
wachruſen, um den weiten Voltslreuen wieder ins Bewußtſein 
zurückzurufen, was der 9. Noveniber war. 

Faſt viereinhalb Jahre wütete der furchtbarſte Weltenbrand. 

Von Monat zu Monat ſtiegen Not und Eleud unauſhaltijam. 
Von Woche zu Woche wurden Hunger und Sorgen unerträg⸗ 
licher. Von Tag zu Tag ſteigerten lich die entjeplichen korper⸗ 
lichen und ſeeliſchen Oualen bis zur Verazwrürlung. Jede 
Stunde brachte Taufende und aber Taufende dem Wahnſinn 
nahe oder ſtürzte ſie ins Maſſengrab. Während die Löller 
hungerten und darpien, verſchlang der unerfättliche Motoch 
Krieg täglich und ſtündlich unzchätbare Güter. Europaſſchwamm 
in einem Meer von Blut. Zu Riefenbergen türmten ſich die 
zerjetzien Leiber der hingemordeten Krieger und die Skelette 
der in der Heimat verhungerten Frauen und Kinder. Noch 
wenige Monate und Deutſchland wurde in einen Trümmer⸗ 
haujen verwandelt. Wer noch oſſene Augen hatte, zah, wie ſich 
die Kriegsſurie mit Rieſenſchritten den deutichen Grenzen 
näherte. 
Mit dem L November war dem Wüten der Kriegsfuric ein 

Ziel geſetzt. Jubelichreie entrangen ſich abenipalben der Bruſt 
der equälten Menſchheit. Eine Ertoſung war der 9. November 
für Mihionen Gepeinigter, eine Erldeung vor allem für neun 
Zehntel des zermürbten und zerſchlagenen deutſchen Volkes. 

Die Revolution konnte das ausgehungerte und verwüſtete 
Deutjchland nicht in ein Paradies umwandeln. Lauge Jahre 
waren notwendig, um nur die ſchlimmſten Wiinden zu heilen. 
Trotzdem jubelten die Vollsmaſſen Deunſchlands über die Be⸗ 
freiung. üver die neuen Freiheiten, die ſie damals hoch zu 
ſchätzen wußten. Niemand zweiſelte daran, daß die ſiegreichen 
kapiiatiſtiſchen Mächte dem beſiegten Deutſchland ſchwere Laſten 
aufbürden würden. Aber das deutjche Volk war trei von jenen 
Tyrannen, die es in ſo grenzenloſes Unglück geſtürzt hatten. 
Zerbrochen war der deuliche Militarismus, ienes jurchibare 
Inſtrument der herrſchenden Klaßte, das dieſe noch im letzten 
Augenblick gegen das deuiſche Volk ſelbſt lehren wollte. Hin⸗ 
weggeiegt waren die zwei Dutzend großen und kleinen Poten⸗ 
taten, die ſich angemaßt hatten, das deutiche Vollk zu leiten. 
Feige duckten und vertrochen ſie ſich, die bisher herrſchenden 
Schichten und ihre Knechte aus der Bürokrat Die Vertreter 
des arbeitenden Volles nahmen die Regi walt und die 
Geſchicke der neu erſtandenen deutſchen Repuplik in die Hand. 
Mit jahrhunderiealten Vorrechten der herrſckenden Ktaſſe wurde 
aujgeräumt, die Demokratie ſiegte, poliüſche Gleichberechtigung 
für Männner und Frauen wurde zur »wirklichtcit. Aus der 
halbabjolutiſtiſchen preußiſch⸗deutſchen Monarchie wurde die 
deutſche, demokratiſche Republik! Infjolpe der Zerriſſenheit der 
Arbeiterklaſſe, des mangelnden Klaſſenvewußtſcins und des 
politiichen Indiiferentismus war es der herrichenden Klaſſe 
möglich, ſpäter den Einfluß der Arbciterichaſt auf wiriſchaft⸗ 
lichem Gebiet zurückzudrangen und den Anteil an der politiſchen 
Macht derartig zu beichneiden, wie man es in den November⸗ 
tagen nicht erwartet hätte. 

Trotzdem — eine grcwaltige politiſche Umwalzung war im 
November 1918 vollzogen. Kann man angeſichts dieſer unbeſtreit⸗ 
baren Tatſache im Ernſt vehaupten, daß das keine Revolution 
war? — 

In dieſen Tagen iſt in München, wo man ſich wieder einmal 
auigemaßt hat, im Gerichtsſaal Weltgeichichte machen, über 
den Dolchſtoß, über die Schuld am Zu nenbruch viel geredet 
worden. Wochenlang erörtert man die Frage, wer die Verant⸗ 
wortung für die Movemberrevolution trage. Alle, die dort und 
anderswo über das gleiche Thema angeitellien tiefſnnigen 
und geiſtreichen Erörterungen laufen; Kinaus auf die eine Frage: 
Wer hat die Revolution „gemacht“? Ein, geſchichilich betrachtet, 
wahrhaft lindliches Beginnen! Es iſt die hiſtoriſche Weisheit 
und Einſicht der Staatsanwälte und Woliziſten, die pilichtgemäß 
darüber wachen, daß an keinem Steinchen des heiligen Staats⸗ 
temvels und der gottgewollten Geſelſchaftsordnung gerüttelt 
wird, die den Verbrecher, der ſo erwas doch wagt, zum min⸗ 
deſten nach Paragraph ſoundſo verknacken und einlochen. 

Man ſollte annehmen, daß eine ſolche Komödie heute — 
ein Menſchenalter nach dem Wirken von Marx und Engels — 
eine Unmöglichkeit ſei. Man ſollte meinen, daß außer in den 
verkalkten Militariſtenhirnen in kleinem Kopf eines gebildeten 
Menichen des 20. Jahrhunderts noch der Gedanle ſputen lönnte, 
man könne eine Revolution „machen“. Wir wiſſen doch, daß 
die Revolution auf einer gewiſſen Stufe der ökonomiſchen Ent⸗ 
wicklung unvermeidlich iſt, wenn das politiſche Suſtem und die 
beſtehende Geſellſchaftsordnung der ökonomiſchen Grundlage 
nicht mehr entſprechen und die Entwicktung der Produktions⸗ 
träfte hemmen. Dieſe Kräfte müfen dann die politiſchen 
Fejleln ſprengen. Wären nicht die obiektiven Vorbedingungen 
jür die Umwälzung in Deutſchland gegeben gewejen, hätte ein 
genzes Heer revolutionärer Agitatoren nicht die pwchiſche Reife 
für die Durchführung einer Revolution ſchaffen können. 

Daß das induſtriel und lapitaliſtiſch hoch entwickelte Deutſch⸗ 
land aui die Dauer einen mit zariſtiſchen Methoden herrſchen⸗ 
den Halbabſolutismus nicht mehr ertragen konnte, hat ſich 
ſchon in der Vortriegszeir bei den verſchiedenſten Vorgängen 
gezeigt. Die Revolution war in Deutſchland unvermeidlich, 

rgerliche Revolution von 1848 mit der Herrſchaft 
des Feudalismus nicht wie in den weſtlichen Demokratien 
gründlich aufgeräumt hattie, und eben darum auch einer fort⸗ 
jchrirtlichen Eniwicklung in Deutſchland Hinderniſſe entgegen⸗ 

  

  

    

    u8 

      

  

  

     

   

   

    

ftäͤnden Der Krich und der militärijche Zuſammenbruch haven 
den Lauf der Weligeichichte beichleunigt und die längſt notwen⸗ 
dige politiſche Umwälzung raicher berreige,ührr. Die vol⸗ 

ſtändige Umwälzuns iſt eine biſtoriſche NRotwendigkeit. Ter 

9. November hat ſie eingeleitet und ſie wird weiter vor fich 
gehen, bis die ſoziale Revolution beendet iſt. 

  

  

Montag, den 9. Nopember 1925 

„Die Revolntion iſt geſcheitert“ — ſo wird von der 
anderen Seite fortgeſetzt behauptet —, weil dem Sturz der 
Plonarchie und des Obrigleitsſtaates nicht der Sturz des 
rüpitaliſtiſchen Wirtſchaſtsſyſtems gefolgt iſt. Das iſt eine 
Auſlaſſung, die, wiſſenſchaftlich betrachtet, auf der gleichen 
Höhe ſteht, wie die Auseinanderſetzungen über die „Macher“ 
der Revolntion. In ſeiner Schrift über die Klaſſengegen⸗ 
ſülze von 178hy antwortet Kuntſty denjenigen, die die 
Niederlage der Sanseculotten ein Scheitern der Revolution 
von 17‚80 geuanut haben, treifend: 

„Als ob ein biſtoriſches Ereignis, eine durch die Ver⸗ 
hältuiſſe herveigeſührte Tatſache „ſcheitern“ könnte. Ein 
von einzeluen, geplautes Unteruchmen, ein Putſch, eine 
Emeute kann ſcheitern. Nicht aber eine Eutwicklung, die 
erſt daun zur Revolution wird, wenn ſie vollzogen iſt; 
eine geſcheiterte Revolution iſt eben keine Revolutivu. 
Eine Revolntion fann ebenſowenig ſcheilern als ein 
Sturm. Im Sturme ſcheitert ſreilich manches Schiſf, und 
in der Revolnlion mauche Partei; man darf aber dieſelbe 
nicht mit der Revolution identiſizieren, nicht dieſer die 
Ziele unterſchieven, die jene ſich geſetzt hat.“ 
Die dentiche Revolnkion von 1his hat erſt die bürger⸗ 

liche Revolution von 1848 volleudet. Sie hat nachgehylt. 
was das liberale Bürgertum damals wegen der Furcht vor 
dem anſſtrebenden Proletariat nicht mehr durchzuſühren 
wagte. Das Proletariat hat 1915 endtich auſgeräumt mit 
deu ſendaliſtiſchen und monarchiſtiſchen Ueberreſten und 
Deulſchland eritauf die Höhe cines modernen demobratiſchen 
Staates hinaufgehoben. Es hat damit znugleich ſich ſelbit in 
der Republik den Kampfboden geſchafſen, auf dem es am 
beſten ſeinen Aujmarſch vollziehen und mit der gröltten 
Ausſicht anſ Erfolg den Kampf um ſeine ökonomiſche Be⸗ 
freiung auſnehmen kann. Daß die Umgeſtaltung der Wirt⸗ 
ſchaft die Beſeitigung des Kapitalismus und der Auſbau 
des ſpaialiſtiſchen Wirtſchaſtsſyflemse nicht durch einen kühnen 
Handſtreich durchgeführt werden können, wird heute von 
keiner Seite mehr beſtritten. Aufgabe des deulſchen Prole⸗ 

  

  

    

  

tariats iſt es jetzt, den Kampf gegen die kapitaliſtiſche Aus⸗ 
beutung und gegen das ganze kapitaliſtiſche Syſtem für die 
ſoziale Ausgeſtäaltung der Republik, ſür die Umgeſtaltung 
der Wirtſchaft, ſür den Sozialismus fortgeſetzt und mit 
aller Kraſt zu führen. Pilicht eines jeden einzelnen Ar⸗ 
beiters und jeder Arbeiterin iſt es, zu ihrem Teil in uner⸗ 
müdlicher Kleinarbeit mitzuwirken, daß die deutſche 
Arbeiterklaſſe für die Löſung dieſer großen Auſ⸗ 
gabe reif wird. Findet d'e dautiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft ihre Geſchloͤſſenheit wieder — und ſie wird 
durch die Reaktion dazu gezwungen werden —, dann wird 
ſie in ſteigendem Maße mit Erfolg den Kampſ führen. 
können und der Sieg iſt ihr ſicher. Sie wird dann auch 
ihre wirtſchaftliche Beſreiung durchſetzen und damit die 
Revolution von 1918 vollenden. 

In welchen Formen ſich der Klaſſenkampf abſpielen wird, 
hängt im weſentlichen von den Klaſſengegnern des Prole⸗ 
tariats ab. Auf dem Parteitag in Hannover ſagte Auguſt 
Bebel in ſeinem großen Referat über die Grundauſchauungen 
und die Tattik der Partei: „Wir haben es nicht nötig, mit 
Gewalt vorzugehen. Ich habe immer geſagt, ſchade um 
jeden Kopf, der bei den Auscinanderſetzungen fällt.“ In 
dieſem Sinne Bebels wird die Sozialdemokratie die Ar⸗ 
beiterſchaft in den Kampf führen. Tas Proletariat hat die 
hiſtoriſche Aufgabe, den Kapital zu überwinden und 
es wird dieſe geichichtliche Aufgabe löſen, Mit dieſem Ziel 
vor Angen haben wir als Sozialiſten bisher revolutionär 
gehandelt und in diefem Sinne bleiben wir Revolutionäre. 

Die Entwaffnungsnote der Votſchafterkonſerenz. 
Der deutſchen Regierung iſt am Sonnabend die Antwort 

der Botſchafterkonjerenz auf die letzte deutſche Note in der 

Entwaffnungsfrage zugegangen. Die Antwort beſſätigt, 

wie amtlich erklärt wird, die ſachlichen Angaben der deut⸗ 

ſchen Note über den Stand der Eutwafinungsfrage. Wegen 
einiger Einzelpunkte, die deutſcherjeits noch als ofſen be⸗ 
zeichnet worden waren, hat die Botſchafterionferenz die 
deutſche Regierung aufgcjordert, neue Vorſchläge zu machen. 

Gleichzeitig erklärt die Botſchafterkonferenz, daß ſie nach 

Empfang der deutſchen Vorſchläge in der Lage wäre, den 

endgültigen Termin für bdie Räumung der nördlichen 

Rheinlandzone feſtſetzen zu können, und zwar in der Weiſe, 

daß die Räumung am 1. Dezember zu beginnen habe. 
Wie der „Matin“ meldet, wird in der Mitteilung, die die 

Bolſchafterkonſerenz geſtern abend an die deutiche Regierung 

gerichtet hat, ſolgendes zum Ausdruck gebracht: Die 

Alliierten haben den ſehr aufrichtigen Wunſch. mit der 
Räumung der Kölner Zone baldigſt zu beginnen, d. h. an 

dem Tage, an dem die Aoticht beſteht, die Locarnoverträge 
zu unterzeichnen, alſo ſchon am 1. Dezember. Trotz dieſes 
entgegenkommenden Geiſtes hat die Botſchafterkonferenz 

einige Bemerkungen dem Bericht des Verfailler Komitees 

berückſichtigen müſſen. Man verlangt aljo vom Reiche un⸗ 

verzüglich Dispoſitionen zu treifen, damit die Kontroll⸗ 

kommiſüon in der Lage ſei, einen beiriedigenden Bericht au 
übermitteln. Es handelt ſich namentlich um die illegale 

Bewaffuung, den Charakter der Polizei und die Organi⸗ 
ſation des Großen Generalſtabes. 

Nach dem „Oeuvre“ ſollen es nur drei Fragen ſein, die 

noch einer Reglung bedürfen, nämlich der deutſchen Volizei 
ein ähuliches Regime zu geben, wie der Polisei anderer 

Länder, den Gebrauch der nach dem Vertrag von Verſailles 
verbotenen Waffen zu unterſagen und den Sportsvereinen 

und vaterländiſchen Verbänden endgültig jede militäriſche 
Tätigkeit zu verbieten. 

Die Regierungsfrage in Preußen. 
Der Soz. Preſfedienſt ſchreibt: Ein Berliner Moutaas⸗ 

blatt bezeichnet die Bildung der großen Kovalition in 

Preußen als bevorſtehend. Richtig iſt, daß die Fraktion der 
Deutfchen Volkspartei in Preußen nau der Pleite, die 
ihre Politit durch die Flucht der Deutſchnationalen vor der 
Verantwortung erlebt hat. große Neigung bentst, in die 

Regicrung zurückzukehren. Sie würde damit veitatigen, daß 

    

   

     

  

  

  

  

  

alles, was ſie in den letzten neun Mouaten getan hat, nicht 

von ſtaatspolitiſchen, ſondern anusſchließlich von partei⸗ 
politiſchen Intereſſen aus erfolgte. Das bedentet praktiſch, 
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Dem Gedenken des 9. November 
Heute, abends 7 Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schühen haus 

Revolutrions⸗Feier. 
Künſtleriſches Programm. — Feſtrede: Senator Looys. 

Der rheiniſche Arbeiterdichter 

Heinrich Verſch lieſt aus ſeinen Verken. 
Die Veranſtaltung verdient den vollzähligen Veſuch aller 

Freunde der Freiheit n des Smiutm. 
   

  

      

die Zuverläſſigleit der Vollspartei in ſtaatspolitiſcher Hin 

ſicht iſt nicht viet groöͤßer als wie die der deurſchnationalen 

Määulbelden, Es darf deshalb nicht wunder nehmen, wenn 

dieſe und äynliche Auſjaffungen von allen Parteien der 

jchigen Prenßen⸗Kvalilton vertreten werden. Jedeufan 

beirachlet' man aber in ſoßialiſtiichen Kreiſen die Bildun; 

der gronen Koalition in Prrußen als nicht ſo nahe bevor 

ſichend, wie es von dem Montagblatt hbehauptet wird. am 
übrigen aver dürite es niemals eine Bildung der großce⸗ 

Kvalition auſ die Art geben, daß, der jeßige Miniſterpraß 
dent Olto Braunn zurüchtritt. Weun ſchun, dann kaun cn 
ſich nur um eine Erwetterung der gegeuwarligen Megier 

durch ztwei Miniiter der, Volkspartei handeln. ſchlte 

gerade uach, daß mau die politiſche Unzuverläſſigteit der 

Vollsparkei mit einem Rücktritt des Kabinetts Braun 

belohnte. 

  

   

    
   

  

Der ſaſchiſtiſche Attentatsſchwindel. 
Die neueſten Enthüllungen dex italieniſchen Preiſe über: 

das geplante Attentat anſ Muſſoliui beſtätigen, daß es ſich 

mehr um ein Spipelwerda um etne lathäichliche Aoftchi 

gehaudekt hat. Es iſt jeßt ſeitgeitellt, daz der anfänglim 

verhaftete, aber am Sounabend wieder auf freien Fus ge⸗ 

ſehte Redatleur Quaglia auf Grund von Erzahlunge ie 

ihm der verhaſtete Zauibonm gab, der Polizei Mitteilung 

von einem bevorſichenden Attentat au Muſſolini zulomemen 

ließ. Er verſicherte der ſaſchiheſchen Polizer weiter, datz 
General Capellv als maögebender Geldgeber in Frane kame 

nud Zaniboni bereits im B 8 Karabin mit Ziel⸗ 

fernrohr ſowie einer veſtuümten Summe Geldes für die 

Flucht nach erſolgter Tat ſei. Aber bis heute hat die Poliaci 

eine oſſizielle Beſtaͤtigung dafür, daß tatſachlich ein Kara⸗ 

biner mit Zielfernrohr bei der Verhaftung des angeb⸗ 

lichen Haupttäters geinnden wurde, nicht abgegeben. In⸗ 

folgedeſſen iſt es nicht verwunderlich, wenn ſelbſt in 

Faſchiſteutreiſen mehr und mehr die Aufſafſung eniſteht, 

daß man wieder emmal einem Schwindel Muſiolinis zuen 

Opſer geiallen iſt. Das hült die italieniſche Polizei 

natürlich nicht ab, weitere Perhaftungen vorzunehmen 

Muſſolini verſucht mit allen Mitteln, die Aufſaſſung, als 

jſollte er das Opfer eines Mordanichlages werden. aufracht⸗ 

zuerhalten. ů ů 

Am Sonnabend nachmittag wurde in der Kirche Maria 

degli Angeli, in der alle oiſiziellen Feieru der Faſchiſten 

ſtaltſindeu, ein jſeierlicher Goltesdienſt für die Errettung 

Muſſolinis abnehalten. Aehntiche Feiern ſind auch für die 

nächſten Tage geplaut, damit das Mitleid für den errette 

Henkersknecht um Gottes witten nicht ſo ſchnell erblaßt. 

Aber auch das dürſte wenig nützen. denn langſam drinat 

allgemein der Eindruck durch, daß es ſich um ein fingiertes 

Attentat mit dem Zweck gehandelt bat, eine Handhabe zum 

Verbot der Freimanurerbewegung und der ſozialiſtiſchen 
Organiſation zu haben. 

Weitere Verhaftungen. 

enua melden die Zeitungen, daß die Redaktio 

räume des Blattes „Il Lavoro“, ſowie alle Freimanrer 
logen militäriſch veſetzt worden ſeien. Der Chefredakirn 

des „Il Lavoro“ iſt in Schutzhaft genommen worden, 

auch andere Perſöulichteiten. Auch in Livoruv wu 

3%0 Perſouen verhaftet, darunter mehrere Arbeiter 
desgleichen werden aus anderen Städten Verhaftungen 

meldet. „El Mondo“ erſchien geitern nicht, auch die anderen 

Oppoſitionsblätter ſind nur ſchwer zu haben. 

Nach dem roler Anzeiger“ umzingelten in 65 

Bozen vorgeſtern 6) Karabinieri und Faſchiſten eine 

ſchenke und verhafteten 20 dort anweſende junge Deutſct 

unter der Beſchuldigung der Verſchwörung gegen den 

Staat. Hausſuchungen in ihren Wohnungen wurden vor⸗ 

genommen. 

Wieder ein deutſcher Pheinlandhommiſſar in Koblenz. 
Der Reichskommiſſar vei der Interalliierten Rheinland⸗ 

kommiſſion, deſſen Wiedereinſctzung von deuen der. Beſetzuna 

des Rheinlandes beteiligten Mächten in Locarno zuge, 

ſtanden worden war, wird im Lauſe dicier Woche berei 

ſein Amt antreten. Der Pyſten iſt mit dem bisherigen 

deutſchen Botſchafter in Madrid. Freiherrn Landwerth von 

Simmern, beſetzt worden, nachdem die Beſagungsmächte zu 

ſeiner Ernennung ihre Zuſtimmung erteilt haben. Der 

neue Reichskommiſſar hat ſeinen Sitz wiederum in Koblenz. 

(Es wird ihm ein Büro in dem gleichen Umſange zur Seite 

ſtehen, wie es der letzte Reichskommiſiar vor dem Ruhr⸗ 

einmarſch, Freiherr von Haßeldt, zur Berfügnng hatte. 

Frunhreichs Mandat in Syrien. 
Der franzöſiſche Miniſterrat hat am Sonnabend die Er⸗ 

nennung des Senators Henry de Jonvenel, des politiſchen 

Direktors des „Matin“, zum Kommiſſar für Syrien gut⸗ 

geheißen. Gleichzritig hat Briand dem Kabinett ein Pr. 

gramm zur Umgeſtattung des jranzöſiſchen Mandars übe 

Syrien unterbreitet, das, wie offistell mitgeteilt wird, in 

weitgehendſtem Einvernehmen nait den Wunſchen der einge⸗ 

borenen Bevölkerung verwaltet werden ſoll. Demnach 

icheint die franzöſiſche Regierung nicht daran zu denken, 

auf die Erneuerung des im September nächſten Babres ab⸗ 

laufenden Mandats verzichten zu wollen, wie es neuer⸗ 

dings ſelbſt von einem Tetl der rechtsſtehenden Preſfe ge⸗ 

fordert wurde. 
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Die parlamentariſche Woltkonferenz. 
Der 23. Kongreß der Juterparlamentariſchen Union, der 

in der erſlen Oktoberhälſte erſt in Waſhington und dayn in 

Ottawa tagte, war ein deutlither Veweis kür das weit ge⸗ 

diehene Abkkingen der Kriegonſychoſe. Aus 41 Nationen 

waren Parlamentarier verſchiedenſter Parteten, vertyeteu, 

Faſchtſten und Kommuniſten auangenommen. Eiueyr briti⸗ 

ſchen Kommunlſten. Mitalied der Arbeiterpartel, der eut⸗ 

gegen den allgemein geyrediaten autiparlamentariichen 

Grundſäben ſeiner Partel, ſich an dem varlamentariſchen 

Weltkongrek beteilinen wollte. halte die Regicrung der 

eintaten Staaten unkina und unbearcillich die Eiureiſe ner⸗ 

welgert. Die Verwahrung gegeu dleie Eruengung lanm von 

ſozialiſtiſcher Seite dentlich zum Ausdruck. 
In der mehrtäatgen weltvolttiſchen Mursſprache, au der 

ſich für die Deutſchen Löhre und der Volfvarteiler Dr. 

Schnee,der frühere Gonnerueur von Oſtairfta,beteiliaten, 

konzentrierte ſich die Auſmerkſomleit und. der Daitte mehr 

und mehr auf die allgemeine Abrüſtuna. Der Soszialdemo⸗ 

krat wird in der Kenntuis der agroßten ölonomiſchen und 

weltpolitiſchen Gegenſätze. die noch immer, bedeutende 

Hrlegsgelahren in ſich bergen, die Reden für Abrüſtung, nicht 

überſchätzen, immerhin tit die Totſache bedeutſam: einiluß⸗ 

reiche bürgerliche Poliliker aller Gryßitaaten haben lich mit 

früher ungewohnter Entichtedenheit für den Abbau der 

Nülſtungen eingeſetzt und zwa nicht nur mit Worten der 

Lumanttät, ſondern mit ſehr realen wiriſchaſtlichen und 

flnanziellen Gründen. au deuen der Weltkrien erzogen hat. 

Etliches Anſſehen exreate die Wendung zum EPagifisam. die 

  

  

mehrere deutiche Volksnarteiler lo Freitherr von Mhein⸗ 

baben, erkennen ließen. 

Zu eindrucksvoller Horzlichleit erhoben ſich wiederkolt 

die dentſch⸗franzöfiſchen Beziehungen. ſo. als im Lauſe der 

Beratnna über enkmilltarllierte Zenen das 

Rheinprobtem wieder auftanchte So eutſchieden Sull 

mann tund der Volksvarleilrr, Gildemciſter die ſteal⸗ 

liche Souveränitäf jeder entmilitariüerten, Jone verlaugaten⸗ 

ſo eindringlich luden ſie Franzoſen und Belaier zu. gemein⸗ 

ſamer Arbeit mit den Deutſchen über die Ver ändiaung 

am Mheine ein. und die franzöſiich⸗belaiſchen Delegationen 

nahmen die Einladuna freudia an. Man darf behaumten. 

daß der Einfluß der Intervarlamentoriſchen Univn ſich in 

den Parlamenten gelkend wachen wird wenn die. ichwieri⸗ 

gen eurypäiſchen Sicherheltsverhandlungen auſ die Tages— 

urdnung kommen werden 

Natlonaliſtiſche Schärien äukerten ſich beseichnenderwoiſe 

auf dem Konaren nicht zwiichen den Telraativonen fremder 

      

  

  

   
Nationalitäten ſondern innerbalb der Deleagationen ſolcher 

vänder. die nationale Minderbeiten umichlieſten: Italien, 

Polen. Tſchechoflowakei. Hler taten ſich Segenföße zwifckhen 

der regaierenden italieniichen. volniſchen. tſchechiſchen Mehr⸗ 

heit und der opponierenden Minderheit anf. die nur ichwer 

n⸗leichen ſein werden 
Ein aroner aeichichtticher und wirtſchaftliher 

herrichte die Musivracht über die euüroväiſche Boll⸗ 

union, für die Dr. Adoll Braun rejcrierte. 5war 

wichtig, öieſe ſich täglich mehr in den Vorderarund drängeyde 

Fraae gerade auf amerikaniſchem Boden zu bebandeln, um 

damit zum Ausdruck zu bringen dan die vaneuro che Be⸗ 

weaung. in welchen Formen ſic irimier anitreten maa. krinen 

ciegenſas zu Ameriln ſucht. Ein ſaniertes. jriedliches 

Europa wird auch für Amerika und deßen nach Abiatz 

jiuchende aronc Rohſtulf⸗ und aarariiche Gebiete viel wert⸗ 

voller ſein. als der von Zollarenzen zerriiſene und ver⸗ 

armende europäiſche Kontinent. Auch in diefer Frage zeinte 

ſich beſanders lebhaſtes Interrſie bei den Nutionen, die durch 

den Krieg am meiiten aelitten naue beĩ ran⸗ 

voſen und Deutſche erkeunen, daß im abhre 1125 im Zieit⸗ 

alter des Antos, der Fluazeuage und des Radi die Koll⸗ 

ſchranken in dem klein gewordenen Europa ebenſo hemmend 

ſind, wie die ſchunzöllneriiche deutiche Kieinſtaaterei im 

Jahrc 1825 gegenüber dem damals erwachenden Eiſenbahn⸗ 

verkehr und dem dadurch ſich beleben eranstanſch und 

dem die Maßen eriaffenden Reiſeweien. Die vielleicht ent⸗ 

jchiedenſte Rede für die euroväiſche Zollnnion bielt der 

dentſche Volksparteiler Dr. Schneider aus deſſen Wor⸗ 

ten man den Aufſchrei cingacengter Kapitaliſlen zu. hören 

vermeinten deren aeſchäſtliche Intereßen das Mieder⸗ 

reißen der Zollichranken erjordern. veider achörte dicfer 
Redner im Zollansichuß au den Wortführern der Lutherichen 

Hochichuszollvolitik. Der deutiche Kapitalismus., deſſen 
Eigenintereſſe ihn zum Wortführer der wirtichaftlichen E 

gung Euronas machen müßtc. nimmt feine volit che Ori 

kiernna in dieſer Schickſalsfranc Eutrpras noch irzmer a 

der Weisheit der üeben Schwaben: „Hannemann. ach' du 

poran! öů 
Brauns Vortrag erbrachte übrigens den Bewe 

viel europäiſche Politiker ſeit einem Jahrhundert 
wieder den Gedanken der annga Europas 
baben ne 1 rende 
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Dus Verfahren gegen Dr. Igeniche. 

Vor der Reichsdiſziplinarkammer in Berlin 
Meichsnußenmintiſter 
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Die Jüdin. 
Danziger Stadtthcater. 

Fern, weltenfern ſihen wir beute 
dieſer alten Klamank⸗Oper. und nichts iit 
eigentlich, das uns noch angeht dei dicier 
neunzigjährigen Mumie. Holt man ſe an 

ihrer Pnramide bervor. jo ind zwei Gründe 

leidlich ſtichhaitig: entmweder man ver 
über eine Bühne, die einen ungewöhnlichen 
Apparat in Beweguna ſesen kann. ſo daß der 
Knalliae Glanz der arosen“ Oper beraus⸗ 
kommt mit allem Schanftüd⸗Blendwerk. ode 
aber, es iit zuiallia ein Eniemble deieinander, 
das den einzelnen Partien voll Nechnung 

frägt 

Beides triift anf Danzia nicht zu. Somit 
war die Anfführung em Notbedelt⸗ Man iſt 
in der Propinz ichlimm dran. Der Svielplan 
joll Abwechilung zeigen. So arcift man webl 
noch nach dieſer Jüdin“. Sie kam unter 

Kapellmeißer Bruns Vondengaff recht achtbar 
heranks. Der junge Dirigent batte de keine! 

leichle Aufgabe. und mehr noch als bühſche, 
janbere Bebandlung der Partitur ſpricht es 
jiöür it 5 Seunehi daſß er die mancherlei Klip⸗ 
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Negierundg angeſeven und bekämpft werden. Dieſer Politiker 

ſaate bei einem Ereſſe⸗Snierviep: es liene genügend Erund zu 

einer Unaültialeitsertlärung 
der Memel · 

wahlen in einem aroßen Teit ver, Wahltreiſe vor. Die Ce⸗ 

walttaten (i3 und unerlaubten Mittel (5. welche die Deurchen 

bei den Wablen ancewendet bätten, dürjten nicht ſtillichnweꝛgend 

acpuldet werden Vorau ſichtlich werde ſich die litauiiche Re⸗ 

gierungeeiicharſem Vorgeben „aczwungen“ jehen In direltem 

. cgenfas zu dieſen Drahungen eines der maßbgetenditen 

Polititer der Recktsparteien ſteht die Anſicht des jührenren 

Plattes der linken Cppoſition. der „Lietuvos Ziemios“ Die es 

Vlatt nennt die Meden der Mech olttiter und die Berichte 

ihrer Mreiie über angeblich von den Deutſchen im Memelgebnaet 

aus geütien Waͤhlterror ſaliche Voripiegelungen, die nur den 

weck kätlen, den eigentlichen (erund der litauiſchen Miederlage 

in Hiemel zu verichleiern. Dieſer, Grund ſei aber in ver Miß⸗ 

wirtichaft der berrſchenden kleritaten Partei zu ſuchen. 

Im Zufammenbana mit der Memelirage greiit die ofſiziöſe 

vieiuva“ auch den bekannten Politiker und Eelehrten Prof 

Üdemaras jehr heſtig an, weil er in feiner Zeit'chriit, aus 

denn Eracpnis der Memelwahten den Schluß ziehe. daß dieſes 

(ebier deuͤtſches Land ſei — Man darſchoiſen, vaß die liiauiſche 

Hienicrungspariei zuletzt doch der im Memellande geichaſfenen 

Lage Mechnuna tragen und das Autonomieſtatut lonal anwen⸗ 

den wird Andernjalls müßte mit einer entſprechenden Rück⸗ 

wirkung auf die deulſch⸗litauiſchen Beziehungen gerechnet 

werden. 

Die vnächeren Grundlagen des Kabinetts Grabſki. 

In Seimtrelien wird damit gerechnet, daß eine Mehrheit 

für die von der gorarradikalen Wuzwolenic⸗Partei beantraßte 

Selbſtauktöſung des Seims ſich bei der bevorſtehenden Abhim⸗ 

mung nicht jinden wird Entecheidenv dürite in dieier Le⸗ 

ziebung die nunmehr erſolate. Stellungnahme der von Witos 

gckürbrien Piaſt⸗Martei ſein Sie hält ꝛwar den Seim in ſeiner 

lebicen ufamutcniezung ſür unfruchtbar, veripürt iedoch zu 

Neuwoeblen keine Luſt, jokange für eine Abänderung der Wahl⸗ 

ordunna keine Zicherheit aegeben iſt— die eine „rein volni'che 

Mehrhein“ auf Koßten der nationalen Minderbeiten aarantiert. 

Die Lebenszeit des Peims würde ſomit verlängert werden, da⸗ 

gegen biribt das ickſol des Kabinetts Grabfki unſicher. ke⸗ 

ſonders duich die Tchwierialeiten, die Crabiki mit ſeiner der⸗ 

zeltieen Mehrkeit bat Dice iſt aus den Rechtsparteien und den 

Sozialiſten zu ammengeſett, die gerade in den zurzeit wichtigſien 

wirtſchaſtlichen Fragen auseinanderſtreben. 

Nöckhehr des Reichstags⸗Krüſidenten. 

Reichstaaspräſident Gen. Soebe iſt Sonnabend nachmiktag 

in Beoleitung mehserer deuticher Parlamentarier von ſeiner 

Amerikareiie an Bord des Dampfers „Deutſchland“ in 

Eurbeven eirattrofien Der⸗ Neichstcaspräſident iſt ſoſfort 

nuth Berlin weitergereiſt. Wie die, „Montagsvoſt“ meldet. 

wird er ſich am Montaa lofort mit; dem Reichsvräſidenten 

und dem Reichskanszter in Verbindung ietzen. um alsbald 

die erforderlichen Schritte für die Einberuiung des Reichs⸗ 

tages einleiten zu können, Wie das Blatt bemerkt. alaube 

Loebe nicht. daß ſich eine Einberufung des Reichstages vor 

dem 19. oder Al. November ermöglichen laſſe, da die Partet⸗ 

inge des Zentrums und der Deutſchen Volksvartei einen 

ſrüderen Termin als den Tag nach dem Bußtage als nicht 

angänaig erſcheinen laſten. 

Nationalrat Greulich F. öů 

Der Senior der jchweizeriſchen Arbeiterbewegung. der 

bietbertse Mationalrat. Greulich. iſt am Sonnabendmittag im 

Alter von Jahren in Zürich geſtorben. Greulich iſt einer 

der letzten übertebenden Mitalieder der erſten Jnternatio⸗ 

nale geweien. Er wurde 1812 in Breslau gaeboren und 

ſicdelte kaum Miähria, als Buchbinde raeſelle nach Zürich 

uber wo er ichon in ſeinen iungen Zabren in der voliliſchen 

und acwerlichaftlichen Beweauna eine maßgebende Rolle 

ipielte. 

    

   

  

      

  

        

    

  

  

  

   

    

  

  

  

  

  

  

  

Sturme'zenen im Harbur“er Stabtparlament. Als Frei⸗ 

tag in der Larburger Stadtverordnetenverſammluna ein 

kommuniſtiicher Autraa. einen Nebenſaal freizugeben., um 

den in agaroßer Zahl erichienenen Erwerbslofen Gelegenheit 

zur Teilnahme an den Werbandlungen über Maßnabmen 

zur Vebebung der Erwerbsloſennot zu aeben. abacſchlagen 

wüurde. erhob ſich ein ohrenbetäubender— Lärm. Der Zu⸗ 

rörerraum mußte gcräumt werden. Evenſo wurden fünf 

kumm cae übacvrdnete, die körmend proteſtierten und 

wiederbolt acgen die Geſchäftsordnuna verſtiezen. durch 
Nach ein⸗ 

die Beratungen fortaeſetzt 
auf der Straße 

  

     

      

   

Kriminalbramte aus dem Sitzunasſaal, entjernt 

ſtürdiger Unterbrechung konten 

Die lärmenden Kundagebungen werden. u 
ud der Veriammluna an. 

dauer. 

  

         
   

     Ein boheitsvoſler chenfürit mit alanzvoller Stimme war 

Alired Schüs: noch hier und da jeblende Tieſe wird er durch 

Stiudium leichmerreichen können Neu war Eugen v. Lovatſy. 

der als Bürarrmeiſter eine warm timbrierte, klangvolle 

Stimme bören ließ Die Chöre jangen recht aut nur etwas 

zurückhal:end. wie die aganze Auffübrung von einer eigen⸗ 

artiagen Pians⸗Sehniucht getragen. wurde. — Anerkennung 

verdient auch die Inzenieruna und Reaie Mar Beaemanns. 

D nahß verkau'te Hous folgte ſichtlich angereat und 

ſpeidete herslichen Beifall. W. O. 

Hentich Lerſch am Vortragstiſch. 
Danziger Stadttheater. 

Serſch Keñclichmied aus München⸗Gladbach, ſaß 

demſer uns eine balbe Stunde warten. 

    

   

  

  

  

   

    

   

    

it einer von jenen Werkleuten, die das Erlebnis des 

io herumrig. das Innerſte nach außen warl. daß ſie in 

it grauenhafter Menſchheitsirrung das Zeichen des 

it ſtarker Hand über dem Trümmerfeld der 

duriten. (Den Rieſen unter dieſen, den 

Engelke, ichlug — empörender Mißgriff des 

— der Krieg t0t. 
Lerich war der erite unter den dichtenden Proletariern, 

die mit der Kraft des Wortes den Geiit der Zeit in Schach 

    

Srieg vorbei wax. ging er in ſeine Schmiede 

eg lange. Nun iſt er wieder dichteriſch am 
der Stunde der Noi Tröſter. iit er zu heu⸗ 

    

        

  

Daven zeuaten die Srücke. die er geſtern las. Schlicht. 

Darm. Mit einem faſt pricſterlichen Ernſt. Bährend 

man deutlich und deutlicher: dies iit kein Buch⸗ 

iit ciner, der mu s5. der gar nicht anders kann. 

eine ewige Kraft die Feder am Abend in die Hand 

drückt, die am Tage den Hammer gegen Bolzen und Nieten 

313 — int ein ſtiller, gütiger, vornebmer Menich, der 

die Zeit tennt und ihre Sunden. Der um keine andere 

Miäzon weis., als die, ſeine verirrten Brüder binauszufübren 

aus dem Chass von Haß. Kampi und Niedrigkeit in die 

friiche. kiare Luit reiner Menſchlichkeit. 

So besßt er teiſe und begütigend die Hand gegen den 

kauten Beikall. der ſeinen ernſten. bitteren Dichtungen folat. 

Eintt ſang Heinrich Lerich Troſ in Trübſal und Bekennt⸗ 
ten Deulichtun Krieae. Damalt fanb er Töne 
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Nr. 262 — 16. Jahrgang BVeiblatt ber Vanziger Volisſtinne 
  

    Hansiger Nadfrichten 

Die Krankenkaſſenwahl. 
Starke Veteiligung. — Guter Ausgang in Zoppot. 

Soziale Wahlen finden im allgemeinen nicht das ihnen 
zukvinmende Intereiſe. Sie erreichen auch nicht die Betei⸗ 
ligung, die bet den Wahlen zu den geſebgebenden Körper⸗ 
ichaften zu verzeichnen iſt. Die Intereſſenloſigkeitsiſt zu be⸗ 
dauern, denn auch die ſoziaglen Wahlen ſind von nroßer Be⸗ 
deumng. Das trifft insbeſondere für die Wahl des Aranlen⸗ 
taſſengusſch zu, Denn der Äusgaug dieſer Wahl ent⸗ 
icheidet daruber, in welchem Sinne die Krankenkaffe ver⸗ 
wallct werden ſoll. ob Fortiſchritt, oder Abbau der Kaſſe. 
einrichtungen erſtrebt wird. Im Jahre 1921 beierligten ſich 
von rund uοι‚ iligliedern der Allgemeinen Ortstranken⸗ 
kaſſe in Danaig nur b918 Perionen an der Wahl, die den 

      

     

freien Gewerlichaften Erfolg brachte. 

Die Wahl am geſßt rigen Sonntag wies eine ungleich ſtär⸗ 
kere Wahlbetetligung ouj. Es ſind in 19 Wohl⸗ 
lokalen 

insgeſamt 14 183 Stimmen 

abgegeben worden. Die Zahl der abeggebenen Stimmen 
haben ſich muhin perdoppelt, wobei allerbings zu be⸗ 
rücſichtigen iſt, daß die Auügcme Sristraurentane Dausig 
heute etma oosco'e Werßccherte zäh 

In den ernzelnen Wahllotaten ſind folgende Stiinmen 
abgegeben worden: 

„Knabenichule Ketri-Kirchhof (Laſtadie) 
Hiljsſchute Heilige-Geiſt-Gafſe 

. Kuabenſchute Harelwert 

. Wüdchenſchuüle Langgarten 
. Knabenſchute Nümvoengaſſe 
. Knabenſunte Lang,uyr 
. Meäidchenſchuüre Lauguhr 
. Winidchenſchule Schidlnz 
. Schule Schwa 
.Kunvenſphute Keufahrwaſſer 
Schule àl.hof (Breitenbach-Brücke) 
Stchuie Heubude 

hule Grpi-Llehnendorf 
„ eichjelmünde 
. Mathaus in Shra 

5. Voltsichule Pranit 
. Turnhalle in Cliva 

hule in Hoppot 
ädtiſches Kraurenhaus 

   

   

  

    

        

    

    

  

       

          

Zuſammen 11183 

In welchem Verhältuis die Sitze im Krautenxaſſenaus— 
jchuß alt die einzelnen Dorſchlagstliſteu zur Verteitung ge⸗ 
langen, wird im Lauſe des beuligen Tugrs ſeſtneſtellt. Sur 
Zeit läßt ſich darüver noch nichts ſugen. 

In einzelnen Tansziger Wahllor len war die Veteiligung 
außervrbeutlich rege. Ste ſeste gleichein den erſten Weorgen⸗ 
ſtunden ein, fiütete dann etwas ab in den Nachurttengsftun⸗ 
den ſette aber der uündrang wieedr ein. In den ôqhl⸗ 
lokalen Heilige-Geiſt-Guatje und »H wert war der An⸗ 
drang beſonders ſtart. Man mußte ſich ſchon etwas Gedurd 
wappeu. um jſeiner Wahlpflicht genügen zu können. Viele 
zogen es vor, ein auderes Wahrlotal autzuſfuchen — oder 
unverrichteter Sache den Heimmeg anzurre Auſſällig 
ſtark war da sweibliche Geichtecht unter v hlern ver⸗ 
treten. Die „Herrſchaften“ hatten ihre Hausmädchen ſämt- 
lich mobil gemacht. Die angeiteaten gingen vit in Be⸗ 
gleitung des „gnüdigen Herru“ oder der „anudinen Frau“; 
— was gewiß teine Wahlbeeinäkuſfung bedeuten ſollte! 

Ein ganz beſonderes Stüalein auſ diejem Gebiete leiſtete 
ſich ein Laugſuhrer Urzt, der zugleich Vol Buübgeordneter 
iſt. Die Wayttarte ſeines Hausmadcheus wies einen falſchen 
Namen auf, auch war das Geburtsdatum nießt richti Die 
Wäyleiin muöte deshalob vom Wahlvornand zur 

wußte ſich zu helie Eig⸗ werden. Aber dieier Arzt 8 
halidig änderte er den Wahlausweis ab und erſichien a 

  

  

    

     
  

    

  

     

    
   

       
   

  

    

   
    

  

        

      

  

    

  

   

  

daunn mit ſeiner Hausangeitellten im Wahllvral, um die 
Stimmabgade vollzichen zu lafen! Er wurde aver vom 

Vorftand gebühyreud abgetertigt. Die Uertundenfalſchung 

  

war aliv äwecklos geworoben. 
die Wahlberiniluſiung ging. 

Daß die Chriſtlichen Gewerkichaften mit den Arbeiigebern 

Ein Beiſpiel dafür, wie weit 

  

   
    

     

  

       

  

     

und Aerzten und vor Nerleumdungen und Ver— ungen 
nicht zurückſchrecken, hat zweifeklos richärfung 
des Wahltampfes beigerragen. Die ſchaſten 
weyrien die demagogtichen Angriffe ab und zeigten, wie 

  

vrte und Taien iprer Geaner in kraßenem iW. 
zueinander ſtehen. 

Die Schlacht iſt geſchlagen: wem das Schlachtenglück zu⸗ 
neigte, wird die heutige Auszählung der Stimmkarien er⸗ 
geben. Wir werden in der Dienstag-Ausgabe darüber 
berichten. 

  

Der Ansgana der Wahl in Zoppot. 

verdient beſsuderes Intereije. Der unterſchriſtlicher 
Leitung ſtchede bisherige Krankenakſſenvörſtand hat be⸗ 
kanutlich die freie Artwahlbeſeitigt und läßt die 
erkrankten Miglieder durch beamtete Aerzte behandeln. 
Dieſe Ungelegenheit hat die Oeffentlichkeit wiederholt be⸗ 
ichäftigt. Die Aerzte haben dies Vorgehen — 
rankenkaffe aufs ſchärſite vekümpft und auch in d 
kümpf aktiv eingegriifen. Der Wahlvorſchlag Vie2 trat für 
die Wiedereinführung der freien Arztwahl ein. Er erlitt 
iedoch eine Niederlage. 

Von den 3503 Wahlberechtigten haben 2152 ihr Wahlrecht 
ausgeübt. Davon entſielen auf Liſte Bei (bisberige Mehr⸗ 
heit im Kraukenkaſſenvorſtandt 1781, auf Liſte V2 nur 371 
Stimmen. Die Liſte V1 (Chriſtlich und freie Gewerkichaft) 
erhält 10 Vertreter, die Liſte V2 muß ſich mit 2 Vertretern 
begnügen. 

   

  

      

Der Streit um ein Volbstagsmandat. 

  

Vor einiger Zeit wurde bekannt, daß der kommunitiſche 
Abocordnete Reskowiki ſein Mandar als Voltstagsacge⸗ 

ier niedergelegt hat. Das war damals bereits fehr auf⸗ 
luig de dieje Mandarsniederlegung gerade zu einer Seit er— 

folgte, als K. wegen ſeines Aufiretens im Volkstasg vom Y 
denten auf ach 
dam Uiger en R. mehrere Anträge auf Strafverſclgung 
W polit litte vorlagen. Nachd nun das Oder⸗ 
ericht entickieden hat, daß der Kommuniſt Raube noch im 

Beſitze ſeines ordnetenmandais iſt, weil eine Xlankovoll⸗ 
niccht durch die Partei feine Gültigteit hat, wenn der betrefiende 
Aüdeordnete der Riederlegung ſeines Mandats micht zußimmt, 
hat ſich auch Herr Retzkowſti wieder gemeldet. 

Er hat dem Volkstagspräſidenten mitgeteilt, daß er ſein 
MNandat nicht niedergelegt habe. Die Mandatsniederlegung ſei 

     

          

  

   

  

E 

      

  

  

  

Kommuniſt Retzlowiti will noch Volkstagsabgeordneter ſein 

Sitzungstage ausgeichleffen wurde und da zu 

ů 
ů 

  

  

Montag, den 9. November 1925 

  

  

auf eine Blankovollmacht hin durch die Kommuniſtiſche Partel 
erjolgt, dementſprechend ſei er nach der Entſcheidung des Ober⸗ 
gerichts noch Mitglied des Volkstages. Hier liegt aber die Sache 
doch anders als bei Raube. Retzkowſti hat nicht ſoſort Einſpruch 
beim Präſidenten des Volkstages eingelegt, obwohl er von der 
Niederlegung der Blanlovollmacht Kenntnis erhalten hat. Der 
Einſpru⸗ daß er nicht wußte, daß die Niederlegung L 
ſolchen Blankovollmacht nicht rechtskräͤſtig ſei, kaun angezweifelt 
werden, da R. bekannt war, daß auch die Blankovollmacht der 
Frau Abg. Döll unwirkſam blieb. 

Die politiſchen Parteien des Volkstages haben nun einen 
gemeinſamen Antrag im Vollstage eingebracht, um die Frage, 
ob R. noch im Veſitze ſeines Voltstagsmandates iſt, durch das 
Obergericht klären zu laſſen, Das Overgericht ſoll auch ent⸗ 
ſcheiden, wann evtl. das Mandat des R. erloſchen iſt. Sollte 
as Overgericht das Manda: Reßtowſti ſür gültig ertlären, 

woran ledoch ftark zu zweifeln iſt, dann müßte ſein Nachſolger, 
v. Malachinſti, der langjährige Adiutant Raubes, wieder aus 
dem Volistag ausſcheiden. Es könnte dieſes jedoch noch weitere 
Folgerungen haben, da die Stimme v. Malachinſtis bei allen 
Abſtimmungen ungültig ſein würde. 

  

  

Um die Nachfolgerſchaft. 
Der Holländer van Haniel oder der Italiener Gravina 

für Mat Donell. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung des „Kur. Poranny“ wird 
in den Völterbundslreiſen die Kandidatur fur den Poſien des Hoyen 
Bölterbundstommiſſars in Danzig an Stelle des je⸗igen Engländers, 
Herrn Mac Donell, der ſeinen Poſten nach Ablauf ſeiner Amksperiode 
nicht mehr einhalten will, eingehend beſprochen. Es ſeien zwei Kan⸗ 
dimren in den Vordergrund getrelen, die am wahrſcheinlichſten be⸗ 
timmt werden ſollen. Die eine ſei des jeßigen Direktors der juri⸗ 
tiſchen Abteilung im Völlerbundsſekretariat. des Holländers van 
Hamel. Sein Poſien im Völlerbundsſelretariat ſoll nämlich nach 
dom Eintritt Deutichlands in den Völkerbund durch einen Deutſchen 
beſetzt werdon. 

Als zweiter Kandidat wird der Italiener Gravina, welcher 
als Völlerbundseſſpert in der Frage der Abgrenzung der Weſter⸗ 
platte ſungierte und vor lurzem zu dieſem Zwecle in Danzig weilte, 

          

   genannt. Der Rücktritt des je, igen Hohen Kommiſſars, Mac 
Donell, hält man um ſo mehr für feſtſtehend, als Chamberlain 
ſeinerzeit in der Völlerbundstagung in Rom erklärte, CEngland be⸗ 
abſichtige nicht mehr, einen Kandidaten für den Poſten des Hohen 
Kommiſſars herauszuſtellen. 

Poſt-Autobus⸗Linien im Freiſtaat. 
Bejförderung von Perſonen und Poſtſachen. 

Von Mitte Nonember ab wird die Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung der Freien Stadt Danzig Poſtverbindungen unter Benutzung 
von Mraſtomnibuſſen zwiſchen Danzig (Langtuhr) und Marienburg 
über Gottswalde, Käſemarl, Neumunſierberg, Schöneberg, Ladekopp 
und Neuteich einrichten, und zwar in beiden Richtungen zweimal, 
täglich. Diejer Vertehr joll hauptſächlich der Verbeſſerung der Poſt⸗ 
belöorderung zwiichen Danzig und den Ortſchalten der Kreiſe Dau⸗ 
ziger Niedèerung und Großes Werder dienen, die inſolge der Ver⸗ 
lehrseinſchräntungen der früher zur Poſibeförderung faſt ausſchtieß⸗ 
lich benugaten Kleinbahn ſehr zu wünſchen übrig laſſen. Auch an eine 
Verbeſſerung der Poſtverbindungen zwiſchen Oſtpreußen und Danzig 
iſt dabei gebacht 

Die Omnibuſſe ſind zu dem Zweck mit beſonderen Gelaſſen ver⸗ 
Sie euthalien Sitzplätze für 26 Perſonen und Stehplätze für 
onen. Um die großen Koſlen des Unteruehmens einigermaßen 

zu derlen, werden auch Porjonen befordert. Die Perſonenbeſorderung 
auf den Landſtraßen iſt eine alte Verkehrseinrichtung der Poſt, die 
durch das auch im Freiſtnate gültige Gejetz über das Poſtweſen des 
Teutſchen Reiches mit verſchiedenen Vorrechten ausgeſlattet iſt. 

Unter anderem müſſen den ordentlichen Poſten auf das übliche 
ignal Fuhrwerte ausweichen. Auf dieſes Signal hin möſſen die 

leuts die Ueberfahrt unverzüglich bewirken. Straßenanwohner 
rbunden, den ordentlichen Poſten bei Unfällen, die zu ihrem 

    

   

  

ſind ‚ 
Weiteriommon erforderliche Hilje ſchleunigſt zu gewähren uſw. 

un die Poſtverwaltung des Freiſtaates im vorliegenden Falle 
vrioncnvojiweſen allerdings in neuem Gewande wieder auf⸗ 

t, o befvigt ſie damit nur das Beiſpiel anderer Lünder (u. a. 
ds), auf deren Landſtraßen der Poſt⸗Perſonenkraftwagen 

geͤwohnte und beim Publikum beliebte Erſcheinung iſt. 
Der geuaue Zeitpunkt der Eröffnung des Unternehmens ſowie 

der Faheplan und die Fahrpreiſe werben noch belauntgegeben 

werden. 

   
      

    

Die ſchwierige Luge des Bernſteinmarktes. 
Tie Betriebsleiiung der Bernſiteinbearbeitungswerlſtätte in 

Königsberg i. Pr. beabſichtigt, wie in einer Kleinen Anfrage fazial⸗ 
deniorratiſcher Landtagsabgeordneter ausgeführt wurde, dieſe 

Werlſtätten in Kürzeſtillzulegen. Auf die Frage nach 

den Gründen dieſer Maßnahme, durch die die beſichende Arbeits⸗ 
loſigkeit noch verſchärft werde, behärigt der preußiſche Handels⸗ 

miniſter zunächſt in ſeiner Antwort den Beichluß der Preußiſchen 

  

      

  

Bergwer H „G., deren Verwaltung die Bernſteinwerke 
in Koͤnig unterſtehen, die Werkſtätten ſtillzulegen. Wie der amt⸗ 

liche je Preſſedienſt weiter der Antwort des Miniſters ent⸗ 

nimmt, war für diejen Beſchluß die ſeit langem äußerſtichwie⸗ 

rige Lage der Bernſteinwerke maßgebend, die trotz aller 
Anſtrengungen nur einen verhältnismäüßig kleinen Teil der Bern⸗ 

ſteinerzeugung abſetzen klönnen. Der Abſaß an Preßbernſtein 
und kleineren Rohbernſteinſorten iſt außerordentlich gering. 

Der hochwertige Preßbernſtein wird auf dem Markte vielſach ver⸗ 

drängtdurchbillige künſtliche Erzeugniſſe, Bake⸗ 
lit genannt, die von dem Publikum gutgläubig als echter Vern⸗ 
ſtein gekauft werden. Obwohl die Berniteinbearbeitungswerkſtätten 
in der letzten Zeit ganz neuartige und künſtleriſch hochwertige Er⸗ 
jeugniſſe auf den Markt Lobraczi haben, iſt es bisher nicht gelimgen, 
Bernſtein wieder zum Modeartikel zu machen und den Ubſatz zu 

erhöhen. 

Die Bernſteinwerke haben ſeit ihrem Uebergang an die Preu⸗ 
ßiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktiengeſeilſchaft bereits einen Be⸗ 

triebszuſchuß von über 2 Millionen Mark verbraucht. Größere Opfer 
für die Aufrechterhaltung des Königsberger Betriebes glaubt die 

Preußiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktiengeſellichaft nicht mehr recht⸗ 
fertigen zu können, zumal ſie alle Anſtrengungen machen muß, um 

igſtens den Bernſteingewinnungsbetriek in Palmnicken, in dem 
Menſchen beſchäftigt ſind, aufrechtzuerhalten.     

bericht vom S. und 9. November 1925. Feſtgenommen wur⸗ 
darunter 1 wegen ſchwe⸗ perverletzung, 

1 jung, 2 wegen Sachbeſchädigung, 2 wegen Van 
bruchs, 1 wegen V'derſtandes, 1 wegen Bettelns, 13 in Volizeihaft. 

Danzigcer Srandesamt vom 9. November 1925. Todes⸗ 
fäll Tochter des Arbeiters Kermann Kaminſti. 2 Tg. — 

Reninerin Ludwita Freudenthal, 84 J. 7 M. — Eheſfrau Mal⸗ 
wine Lerger geb. Lirech, 70 J. 7 M. —. Kautmann Ulrick 
Verens, 21 J. 4 M. — Weitwe Klara Schulz geb. Maladinfti, 

              

    

  

   

  

  

  23 J. 8 M. — Witwe Hedwig Liebrecht geb. v. Jutrzenka, 59 J. 
7 M. — Töpfer Johannes Piaſchinſti, 66 J. 2 M. 

1918. 
Alte Fran⸗ 

Not hämmert an weißte Schläſen, ſtahlhartes selirren 
liegt ihr im Ohr. Sie ſchreitet gebückt durch Skraßen nach 
Brot, Erloſchene Augen gteiten und taſten an arauen Wän⸗ 
den in graue Zett. Kriea, Krica! Kuie wanken, Abgründe 
reißen auf, die eiskalten Lippen zucken verzerrt, aber der 
röchelnde Atem formt keine Klage und keinen Schrei. Es 
grünt ein Baum, ein Bogel ſlieal, aber nicht ſür die arme 
Frau. Vor ihren Augen hänat die craue Sorge, an der 
fohier Sonnenſtrahl zerbricht, ihr Ohr bört Tränen 
allen 

Leßtes Aufaebot. 
Ein bleicher Knabe im feldarauen Rock, Lippen, die noch 

kindlich lauen, Augen mit zerriſſe chen, Tie Hand 
ſährt zum Helm, umkrallt das Gewehr, es kraͤcht ein Schun 
— irrende Augen erbitten Veräacbung vom tkoten Bruder; 
es ſammert im Herzen;: Warume? Warnm? 

    

Wächſt an der bleichen Kafernenwand eine arüßliche 
Frabe empor: Krieal! 
Revolutionär. 

Anfbäumt ſich getretene Kreatur, gellen die Becken: 
genug, genna! Verſickert im Gras das letzle Blut: „Geung. 
geuug“ ſtöhmt die Erde. Morſche Glieder zucken im Rhytht 
mus ſchreitender Juternationalé, gelnebelte Stimmen löfen 
die Feſſeln, gelleude Vecken und Krienstrompeten. Krüppel 
und Krauke, zerſchlagen am Wege, Greiſe und Fraren und 
hungernde Kinder banen an einem gewaltigen Schrei: 
Reuolution! Haus Heinrich Strütner. 

  

Emans foll elngemeindet werden. 
Eingemeindungswünſche. 

Nach Oliva hai jetzt auch die Gemeindevertretung von 
Emaus in der Sitzung am b. November d. J. beichloſfſen mir 
Dauzig in Verhandlungen zu treten zwecks Eingemeindung— 
In die mmilſion z hrung Verhandlungen wurde 
der Sch— Petrowſtkiſund der Gemeindevertreter Pohl— 
maänn gewähtt, die zuſammen mit dem Gemeindevorſteher 
Langenhaun eriuchen ſollen, verſchiedene für Emals 
notwendige Bedingnngen zu erreichen, und zwar: Ausban 
der Waſſerleltung und der Lichtleitung, Fer⸗ 
tigſtellhung der projektierten 30 Wohnungen 
und ſo weiter. 

Da die Gemeinde Emaus nicht in der Lage iſt, die Orts 
armen, Sogialreniner uſw. zum Winter mit Kartoffeln und 
Koöhlen zu belieſern, ſoll bei den Eingemeindungsverhand— 
lungen darauf hingewirkt werden, daß die Stäadtgemeinde 
Danzig hierzu Mittel zur Verfügung ſtellt. um die in Emans 
herrſchende große Not zu lindern. 

Auch hier iſt das alciche Bitd, weuig Einnahmen und 
große Ausgaben, beſon s auſ ſoszialem Gebiet, die durch 
die herrſchende groͤße Arbeitsloſigkeit noch ganz gewaltig 
erhöht werden. 

     

    
   

   

            

* 

Der Kämmereiausſchuß der Stadtbürgerſchaft hat am 
Sonnabeud der Eingemeindung Olivas einſtimmig zuge— 
ſtimmt. Noch einmal ſand eine eingehende Prüfung de. 
Eingemeindungsvertrages itatt, die jedoch zur vollen Eini- 

  

gung ſührte. Es wird nuunmehr, wie beabſichtigt, eine 
Zweigſtelle der Danziger Sparkaſſe in Oliva errichtet 
werden. 

Ein Volhstagsmandat, das heiner haben will. 
Bbhgeordneten⸗-Sorgen in der Liberaleu Partei. 

Der durch Maudalsniederleaunga des Abg. Lück von der 
Deutſchliberxalen Partei freigewordene Voltstagsſitz iſt noch 
immer verwaiſt. Liſtenmäßiger Nachfolger war der Kauf⸗ 
mann Max Sarawinſky von der Firma Ertmann u. 
Perlewitz. Dieſer hat jedoch das Mandat nicht angenommen, 
weil er als Geſchäftsmann micht die nötige Zeit zur Aus—⸗ 
übung ſeines Mandates aufzuwenden vermag. Darauſhin. 
kam der Redalteur Brödersdorf von den „Danziger 
Neueſte Nachrichten“ an di eihe. Dieſer hat nach emigen 

Tagen Bedeulgeit ebeuſalls die Erklärung abgegeben, daß ſer 

  

  

          

    
das Mandat nicht annimmt. Bei ihm dürfte wohl maß⸗ 
gebend ſ.. afer dann mit ſeiner Haltung als Redakteur 

der genannten Zeitung — die „Danziger Nenueſte Nachrichten“ 

ſind, ob wohl der Verieger und auch der Redaltcur für Frei⸗ 

ſtadtpolitik, Herr Brödersdorf, Mitglieder der Deutſch⸗ 

liberalen Partei ſind, jenatsſeindlich eingeſtellt — in Ge⸗— 

iſſenskonflikt kommen würde. Sein Nachjolger iſt nun der 

ühere Senator Dr. Eſchert, der aber als Mitglied des 
inanzrates nicht zugleich Volkstagsabgeyrdneter ſein darf. 

Er müßte aus dem Finanzrat daun austreten. Dr. Eichert 

wird aber im Finanzrat verbleiben, ſo daß daun liſtenmäßig 

der Rektor Schielke aus Danzig⸗Heubude an die Reihe 

kommt. Dieſer dürfte dann in den Volkstag einzieheu. 

Politiſch iſt Schielke noch nicht hervorgetreten. Mit ſeinem 

Einzug dürften die Bramten in der deutichtiberalen Fraktion 

die Mehrheit erreicht haben, obwohl in letzter Zeit in dieſer 

Partei noch ſtarke Kämpfe geführt wurden, um dieſes zu ver⸗ 

hindern und mehr die „Wirtſchaft“ in den Vordergrund 

treten zu laſſen. 

  

   

   

  

Deutſche Bühnenwerke im Ausland. Die Annäherung 
der Völker nach dem Kriege durch die dramatiſche Kunit voll⸗ 
zieht ſich erfreulicherweiſe in immer zunehmendem Maße. 
Nach dem Abkommen über Austauſch von Gaſtſvieben zwi⸗ 
ſchen Deutſchland einerſeits, Frankreich, Italien, Rußland, 
Amerika anzerſeits und dem Import von Bühnenwerken 
dieſer Nationen, ſowie engliſcher Stücke, nicht nur in deut⸗ 
ſcher, ſondern auch in engliſcher Sprache, hebt ſich nunmehr 
auch der Exvorideutſcher Büonenwerte danernd. 
So geht am Königlichen Theater in Geut und, ipäter in 

Antwerpen und Brüſſel die ſeinerzeit bei der Direk⸗ 
tion Saltenburg in Berlin etwa bundertmal neinielte 

Operelte von Erich Urban und Hermaun Feiner: „Die 

Frau im Dunkeln“, Mufik von Siegfried Schulz, in Siene. 
Dasſelbe Werk wurde ſchon für die zentralamerikaniſchen 
Republiken angekauft. Heinz Ullſteins: „Der ſcharſe 

Löwe“ wurde für England und Amsrika angenommen 

und ein muſikaliſcher Schwank von Carl Mathern und Toni 

Impekoven: „Fränlein Scheidung Safrund (Das 
Teufelsmädel). Muſik von Charles L. Flick, für Amſterdam 
in holländiſcher Sprache. —— 

Die Nayhthaproduktion in Polen. In den erſten zwei 

Monaten des 2. halben Jahres 1925, Juli innd, Auguſt, 

produzierten die polniſchen. Naphtbaauellen 13 50⸗ Ziſternen, 

abgeſetzt dagegen wurden in dieſem Zeitabſchnitt nur 11647 

Ziſteruen, jo daß ſich der Vorrat von 61⁵ Ziſternen auf 8111 

Ziſternen Ende Auguſt ver⸗ ößerte. Zum Heizen und an 

Manko wurde in di zwef Monoten 9,5 Prozent der Pro⸗ 

duktion verbraucht. Die Zahl der produzierenden Quellen 

betrug im Juli 19⸗8 und im Auquſt 1957, die Zahl der bei 

diefer Produktion beſchäſtigten Arbeiter war im Juli 10160 

und im Augliſt 0045. Erdaas wurde im Juli 43 702 und im 

Auguſt 46508 Feſtmeter produziert und 14⁴ 162 bzw. 14 2 

Feſtmeter Gas gepretzt. Erdwachs wurde in den beiden Mo⸗ 

naten zuſammen 120 Tonnen herausgeholt. 

  

  

  



Schiffe in Not! 
In der Nacht zum 5. November geriet, wie aus Stral⸗ 

ſunb gemeldet wird, unterhalb des Dornbuſches (Hiddeusoe! 
ein bolländiſcher Seebagger auf Strand. Er iſt voll Maſſer 
und liegt, zwiſchen den Klippen. Die Maunſchaft befand fich 
bei der Strandung nicht mehr an Bord. Es ſteht, da ſie 
bisher uirgends gelandet iſt, zu befürchten, daß ſie aui hoher 
Sec in die Bovte gegangen und wahrſcheinlich ertrunten in. 

In der Natht, zum 4. November iſt beim Gellen 
(Hiddensoe) eine däniſche Molorjacht auf den Straud ge— 
raten. Bergungadampicr „Hanſa“ hat mit den Vergunſis— 
arbeiten bereits begonnen. 

Beim Dornbuich und iuenderf [Hidd usve] liea, 
Frachtſegler von 15% To. aui Strund. Sie fonnten 
zu weit auſ Land geſetzt und. nimt gebor— 
Im Vitter Bodden bei bdensbe iſt 

rüben beladener Kahn vollgeihlagen und untergegaugen. 
Ta die Beſatzung nuich nurgenoß gelaändet is, iſft su br⸗ 
ſürchten, daß jte miin demn Beibon: nitergegannen tiit 

Sechs Seeimeilen jcewarte von Arlona wurde ein ſchmer 
havarierender Frachtdampfer geiichtet. Es war unmöalich, 
bei der herrſchenden Windnärke Kl mit cinem Woorgungs⸗ 
dampfer dorthin zu kommen. Das Fahrſchiſf „Deaulichland“ 
aus Saßnitz verſuchte, die Beiannng zu bergen, es gelang 
jc doch nicht. an den, Dampſfer heranzukammen. Anſcheinend 
lü der gruße Dampfer mit Mann und Mans untergegangen. 

Am 5. Novcmber, nachmittags, iſtſeine deutiche Holt ütn— 

ſchwer havariertem Zuſtande ohne Maſten durch einen 
Frachtdampfer in Saßnitz eingeſchleppt worden. 
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ie Macht des Sturms. 
Ein Kleinbahnzug umgeworjen. 

Infolge des ortanarligen Saurmes creigneie ſich vorgeſtern auf 
der zrieinbahnſtrecke Lubmin Woiguft ein Zugunglück. In der. 
Kurve bei Wuſlerhuien wurde der nuch Woigaß ſ.yenre Kleinbahn⸗ 
zug vont Sturm umgewehr Zwei Teweuen- und diei t5ülerwagen 
ſtürzten um. Mehreie Reiſenot wuürben vurun nettmunorn us 
letzl. Die Aufraumungsarbenten nahmen langert zn in Aniecruch 
Crſt geſtern vormittag konute die Stiecke jur den Vertehr wieder 

freigegeben werden. 
Ein zweiter Zugunfall Kteignete jich bei Horſt im Kieiſe Grimmen. 

Vom Sturme wucben zwei Trlegropüenſtängen wugeſtaßen und quer. 
über die Schienen geworjen. Einer ner ichtreren ſien ütgte auf 
die Maſchine des Zuges und zerttuümmerir einzelne *aichtnenteile. 
Der zweite Maſt fiel zwiſchen die Wagen und brachte den Zug in 
Gefahr, zu eutgleiſen, glücklicherm aber, ihn rechteeitig 
zum Stehen zu bringen. Nachdem die ů 
befeiti waren., kounnte die Kahrt jor 

   
                

       

     
   

   
  

      
   

    

Wirhungen der Likörteuche in Pommern. 
Die unheilvolle Litürſuche, cie in cen erßen Kachtricgsjahren 

überall im Deutichen Riricte jpufte, hat recht brüen-uie Hargtir 
gehabt. Sic in in febt gtüclitchteemere üerxwunsen, aber ihre ny.geit 
noch nicht. denn bei dem einen ſelleu ße üch üher, bei dein anderen 
ſpöter ein. Natürtich laſſen ſich nicht alle Fülle ſtaliſtiſch erjaſſen. 
Aber ein recht grauenvolles Bild gibt doch die Zunahme der 
Geiſteskrantheixen, die durch übermäßigen Aliohoegenuß, be⸗ 
jonders durch die ſcharien Litore, rerurſacht worden iſt. In die acht 
Anſtalten der Pror Pommern wurücnim Jahre Iiel neu auf⸗ 
genommen b097 münniiche und 7deen iche, 1½22 aber Iu½e² münn⸗ 

liche und 013 weivliche Perjonen. Tarunter waren durch Alkohol 
vergiiter v4 männtiche und ô weibtiche im Jahre 1021l, im Jahre 
1922 aber 107 mannticht und » weiblithe. wurde ſengencllt, dan 
auch andere Geiſtestranthentcn ihre Uriache im übermäßign Mi.ohn. 
genuß hatten, jo daß die Geiamtzahl der hurch den Aupfo: in die 
Anſtalten gebrachten Perrnen ſich ! auf 107 münntiche und 
7 weibliche, 1922 aber aum 147 munnliche und 20 weibliche beliej. 
Auch die Zahl der Todeszalle hat ſich in den Anſtalten nicht un⸗ 
mweſentlich vermehrt. Es harben 1½21 in den Anſtatten 121 münniiche 
und 125 weibliche, 1922 aber 177 mannliche und 152½ weibliche Pei 

jonen. 
Nicht nur in den Anſtalten Pommerns, ſondern in ſämtlichen 

Anſtalten des Staates Preußen überwiegt das weibliche Geſchlecht 
ganz erheblich. Am 31. Dezember 1222 waren in den ack: Anſintten 
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der Provinz Pommern 1444 männliche und 1587 weibliche Perſonen 

untergebracht. Allerdings iſt beim weiblichen Geſchlecht die Urſache 

der Geiſteskrankheit nur in wenigen Fällen im Allohol zu ſuchen. 

Hier wird als Hauplurſache allgemeine Serlenſtörung angegeben. 

Auch die Hyſterie ſpielt beim weiblichen Geſchlecht eine ſehr große 

Rolle. 

Oſterode. Beide Hände obger en. Ein Familienvater 

aus dem hieſgen Kreiſe benurte außerhalb der Vetriebsſtätte eine 

Sprenglapfel, die explodierte, wobei ihm beide Hände bis zum Hand⸗ 

gelenl abgeriſlen wurden. Tie Unfallverſicherung trat nicht ein, da 

der Unglücksjall als Betriebsunjall nicht anerkannt werten lonnte. 

Der Verunglückte iit kür bie Tauer ein hilfloter Krüppel. 

  

  

     Aus oller Welt 

Furchtbare Bluttat in Veriin. 

Seine Frau vor den Augen der Tochter umgebracht. 

In der Nacht ron Sonnabend zu Sonutaa, tam es in 

Berkin in einer inrchtbaren Ehetraaodie. Der Stabl⸗ 

ichweißer Tltmas KSrzytitantaf aus der Gohrenüraße er⸗ 

mordele ſeine Aiabriae Frau in einweienheil, i 

häahrtaen Tochter durch zehn Stiche mit einem Küchenmefen. 

Er ſelbſt ſlüchtete daun., wurde aber ivatrr verhaſtet und 

dem Polizeipraſidium zugeführt. Die Wiähriae Tochter iit 

ebenfalls in Haft geuommen worden. — Die ſtundenlange 

Vernehmung der beiden Häftlinge eraab. daß Vater, und 

Tochter ieit Jahren Blutichande tricben. bis, die niter 

wahlaſterkam ännd Anzeige eritatten welnre. Die varbla: 

dürfte deshalb hanpiſächlich den „merl gehabt habon, einc 

Milwifferin den Verbrechens zu beieiiigen. Der Mürder 

lit nach anfäualichem Leuauen arſländia, ſeine Frau in 

vollem Bewufßtſein und nicht wie er anjanalich debanvtete, 

in Notwehr umaebracht zu haben. 

Grans rer Gericht. 
Beainn des Wiederaufnahmeverfahrens. 

Am heutigen Taae beginnt in Hannoner das Biederquſ. 

nahmeverjahren negen den Freund des hingerichieten 

Maſſeumörders Haarmann, den ebenſalls zum Tode ver. 

urteilten Arbciters Grans. Während Haarmann das Urteil 

annahm. leate Grers Reuion cin dire anänalich vom 

Reichsnericht verworien wurde. D Urteil wäre injolac⸗ 

deſten rechtsträſtia aeworden., wenn es Haaumann btge⸗ 

Augen wäre, eines Tages aui cinem Transport zum 

Poliseinräidium in Lannover cinen Brief aus dem Waaen 

zu werjen, der an den Vater des Grans gerichtet war und 

in dem Grans als vollkommen unſchuldia bezeichnet wurde. 

  

   

   
       

     

  

  

   

     
      

   

  

Frau Koeth freige prochen. 
Abſichtliche Tötnra nicht ermieſen. 

  

In der Verbaudlung gegen die Fran Köth aus Mül⸗ 

hauſen i. Thür,, die ihren Mann im November uv. J. er⸗ 

ſchuß, kam als zeugt N.-A. Dr. Klemm zu Wort. da er vor 

einigen Zahren den Autraa geſtellt batte, au Köth in 

einer Auſtalt unteraubringen. weil ſie beabüchtine. ihren 

Mann zu erichießen — — 
Nach der Beweisaufnal⸗ beautragte Staatsanwalt     

Schröter die Vernrieilung der Angellaaten zum 

alle Umſtände jür einen Mord ſorächen. R.⸗9“ 
bera wies nach daß tie Angeklaate, wenn ſie die di 
habt hälte. ihren Mann zu töten. unmöalich derart gehandelt          

  

     

  

    

  

   

  

härte. Es könne ſich nur um uuſallsſchüſſc bandeln indem 
der Rervlver bei dem Griif inrxes Mannes au laren 

3 Schwuracricht 
der Auffaſfuna des Vorte 
üprechnng, da micht nachaen 
en Mann mit Vorſaß oder aus Fahr⸗ 

von ſelbſit lusaenangen ſei 
nach kurzer Beratnna 
und ertkannte anf 

  
    

  

    daß die Angeklaate ih. 
iäßfiakeit getötet babe. 
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waren mii Schießen im Geſtein beſchäfrigt. Llle e 
nach längcrem DSarten noch nicht lvsncnanacu war⸗ gen 
ſie zur Schußitelle, um nach der Urjache zu ſehen. Die 

    

Schüſſe gingen in dieſem Augenblick los und die Beraleute 
crlinten durch das Umherſticgen von Geſtein ſchwere Ver⸗ 
letzungen. An ihrem Aufkemmen wird acrweifelt 

25 Oll Mark bei der Statiorskaſſc in Oppeln 

  

unter⸗ 
         

  

   

    

  

        

    

    
   

Der Mord vor 22 Jahren. 

Eine Anklageichriſt von 60 Seiten 

Vor etwa 22 Zahren iſt in Aſchaffenbura die Telephoniſtin 

Ludbwika Haas ermordet worden, Heute nach faſt einem 

Viertelrahrhundert it man dem Mörder auf die Spur ge⸗ 

kommen. Es handelt ſich um den Gaſtwirt und ſpäteren 

Agenten Umköjer aus Würzburg. der jest bereits ſeit einem 

halben Jahr in Unteriuchunashait ſist. Die Angelegeubeit 

wird jeßt endaültig die Geichworenen, in Würzbura be⸗ 
ſchäftigen TDem Angeklagten wurde eine etwa 60 Seiten 
narte Anklageichriit zugeſtellt. Der Prozeß dürite Ende 

Dezember oder Aniana Kanuar ſtattiinden. 

  

  

Luſtmord an einem Kinde. 

Das ſechsſäbrige Töchterchen des Gaſtwirts Sinzinger in 
Unterhart wurde ſeit dem 2, d. M. vermißt. Nach mehr⸗ 

mals Uüntertommenen Streiſen in der Umgebung fand man 

das Kind endlich ineinem Walde bei Ulnterbart ermordet 
auf. An dem Mäpchen iit zweifellos ein Luſtmurd verübt 
morden. Die Leiche war vollitändia entkleidet. Zwei um 
den Hals gekuolele Shhnüre hatten den Tod des Kindes 
durch Crittlen herhemeführt Die Leiche war. den Um⸗ 

aüden nach auuſchließen erſt nach dem Morde an die Fund 
ſtelle geſchleppt worden. Von dem Täter fehlt ſede Spur. 

   
    

Verurteilung eines SSrankenwärters weßen Fahrläſſigkeit. 

Won dem großen Schofſengericht in Ereslau wurde der Schran⸗ 

fenwärter Peul Wolland wegen jahrlätſiger Tötung, in Tat⸗ 
einheit mit fahrlorſiger Körpervertetzung und lahrläſſiger 

Transportgejährdung zu neun Monaten Gefänanis verurteilt. 

Wohlland baue am 0. Auguſt durchniichrichließen der Schranke 

ein ſolgenſchwen.s Eiienbahnunglück herbeigeführt. Der L⸗Zug 
Breslau—Weilin halte beim Bahmüibergang zwiſchen Schmiede⸗ 

ſeld und Reulirch bei Mreslau ein Laſtauto mit Anhänger über⸗ 
jahren, aui dem ſich mehrere Kandwertsburichen befanden, 

Einer von ihnen war getötet und ein anderer ſchwer verletzt 

worden. 

Senelilnawettbewerb an Nord- und Eſtiee. Auf der Frei⸗ 
taa in Vremen abgebaltenen Geueralverſammluna des Ver⸗ 
bandes deulſchex Nordſeebäder wurde die Veranſtaltung 

cines dentſchen Segelilugwettbewerbs an der deutſchen Nord⸗ 
und Citicelüſte im Soemmer nächſten Jahres beſchloſſen. 

Selbumord eines, Laufmanns. In ſeinem Geſchäßtslokal 
in der Schellinaſtraße in Berlin wurde Sonnabend vor⸗ 

    

   

    

mitlaa der, Auhnber Beruhard Gprtmann erhänat aufge— 

junden. Gcichäitliche Sorgen ſollen zum Selbſtmord ac⸗ 
führt haven. Die Leiche wurde von der Polizei beichlaa— 
nahmt. 

Ein Sägewerk eingcälchert. Das aroße Niſter Säaecwerk. 
das der Stodt Hochenbura im Weſterwald gehört wurde 
Freitaa durch ein Großfener in wenigen Stunden vollkom⸗ 
men vernichtet. Außer den umfangreichen Holzvorräten 

wärbrannten ſämtliche Maſchinen und die Kraftwagen des 
3. Nuch das Wohnhaus der wabrik aing in Flammen 

Umernehmen war nur aerina verſichert 

Non Biſamratten überfallen. Der Sohn des Fiſcherei⸗ 
Sertl ein LKronbera bei Neu⸗Oettina wurde beim 

Nachſehen von ansgelenten Fiſchreuſen von einem Rudel 
Vifamratten angeſallen und konnte ſich aus ſeiner gelähr⸗ 
lichen Lage nür mit Mühe befreien, nachdem er zwei Stück 
erichlagen hatte. 

Die Schülcrielbſtmorde. Sonnabend vormittag erſchotz 
ſich auf einer Friedhvisbank der (ojàhriae Gumnaſiäaſt Karl 
Maderer. der inzigc Sobn des Studienvrofeſſors Madcrer 
in Dillinaen Der inunge Mann hatte in der Schule ſchlechte 
koren bekemmen und darum von ſeinen Eltern, Vorwürfe 
halten. Er nahm ſich das iv zu Herzeu, daß er Seloſtmord 

verübte. Ert vor lurzer Zeit hat ſich aus demfelben Grunde 
ein anderer Schüler erſthoſſen. 

Lur Anperieiermlave 
In Rerhn ete pne'e sich kürzuch ein Fan, das in einem trund- 

Stück, we cies von Ratten total veiseudt war, die euetwehr 

a atmiert Wurde. Die Wehr, welche auch vorschrii Smäßig anrücte, 

Lonme den gepagten w.etern jedoch in keiner Weise helten und 

rück e unvert.Mreter Sache wieder ab. En Zeichen., das es auch 
*n Giußstadten. jée:en aus auch in Danzig. noch Leuie gib“, we. die 
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Der Sssieler 
Ergühlung von F. Di. DoftoleꝛbSk! 

„Léro, Tantchen, iſt der Profit der Bank. 
Kugel in 2K6ro fällt, ſo gehört alles, was aui dem Tiich licgr. 
der Bank. ohne Unterſchied. Allerdings agibt üe noch einen 
Schlaga aur Entſcheiduna, doch dafür zahlt ſie nichrs. 

-mein, ſo etmas! Und ich pekomme gar nichts?- 
„Micht doch, Tantchen. wenn Sie vrrber auf 

haben und 26r kommt, ſo zahit man ‚ 
dreißigſache“ 

„Vie, das fünfunddreißigfache? Und d. 
vor Warum fesen denn darn die D= 2S2r 

—e ſind ſcchzunddreißig Cbancen dagcgen. Tanichen. 
Iit des ein Unſinn! Potaputſch. Potapniſch! Doch balt. 
ich babe ja auch Gelt bei mir, — da!“ Sie zoa cinen voll⸗ 
gefüllten Bentel aus der Taſche und eutnabm ibm nincn 
Friedrichdor. „Hier. ſese ſofort auf 25Tö. 
Tanichen vere if eben erh gccien-, jagte ich, iplalich 

wird es icst longe nicht kummen. Sie könnten zu viel Ein-⸗ 
ſätze verlieren: warien wir meuinſtens ein Seilchen“ 

„Ach. fiunfert nicht, ſese!“ 
Die Sie wünjich 

Adend nicht wieberz 
ken verlieren. 

„Ach. Unünn. Unäun! Senn man den Solf fürchictz. ſoll 
man nicht in den Sald geden. Nun? Haben wir verloren? 
Sese weiter⸗- 

ridren auch den zwenken Fricdri 
t. Die GSrrSiant 
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Wenn die 

    

  

    

    

  

geſetzt 
nfund⸗ 

  

  

    

  

    

        

ichnurric. Asitz der 
Siic Dame geri 
Slas: 

  

19 Diei, 8 
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„Seße doch! iſt ja nicht dri 
Ich ſetzte zwei Friedri r. 

dem Nade. endlich i⸗ 
ſträärsg das Herz. ii 

Lere; riei 
Sichit Su. 

   

  

   

    

   

    

  

       

lange in 
üstante 

  

   

  

cpte! 
It mane m 

Marfa. 1o ‚ind ſie dcun? Woßin ſin 
VPoiavntſch Perapviich:“ 

2592n. flüſterte ich. „Vorapyiich fteht 
nichi bierber lanen. Seben Sie, 

Sie es in En ID ans. peb. Sit 

         

    

   

  

denn alle die Uuirren 

    

an der 
man 
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ien. messieurs? gires le iev“! Rien ne va 
Crenpicr. zum Sctzen auffordernd nnd bereit 

drehen. 
kemmen zu ſgdt: Sie Drchen 

nih die alte Srrüödtie E 
oe war ganz außer ſich und pui 

      

   
   

      

  

    

         

   

    

   

    

   

    

      

    

iol ich deun ſesen?“- 
2 Bisder auf z⸗ 
Foben 2 
ioAen wir ſpar 
1 

     

  

Sertanſens 
AEnt Eiaan, 

Aur. Da ißt aichts u machen, ſetze clls UE? 

  

  
Kanold's 

„Le jeu est fait!“ rief der Crouvier, das Rad drehte ſich. 

und es kam dreißig Wir hatten verloren⸗ 

noch! noch! Sete noch!“ ſchrie die Großtante. Ich 
ch nicht mehr und jeßte achielsuckend meine zwölf 

Friedricksder. Muad drehte ſich lange. Die Großtante 
veriulgte cs geradezu zitternd „Ja. glaubt ſie denn wirk⸗ 

lich. daß üe unch einmal auf éro gcwinnen wird?“ dachte ich 

und berrachtcte ſie voller Staunen. Die entſchiedene Zu⸗ 
verücht zi: acwinnen leuchtete auf ihrem Autlitz, dic feite Er⸗ 

wurtung., dar man ietzt oleich, gleich zꝛéro ausrufen würde. 

Die Xuacl tiel- 
Lcro!“ rief der Cronpier. 

„Alſonn Mit wildem Triumph wandte ſich die Groß⸗ 
tante zu mir. 

ar ſelbit Spieler! fühlie das in dieſem Augen⸗ 
Häande und Fü itterten: das Blut ſtiea mir 

* rlich war ein, ſeltener Zufall, daß in unge⸗ 

fähr zehn Schiägen dreimal zꝛcro getommen war; aber es 
war ichlieslich anch nichts beionders Verwunderlichcs. Ich 
war vorgeitern ſelbit Zeuge gewejen, daß 281o dreimal nach⸗ 

einander gekemmen war: dabei batte ein Spieler, der die 
Convs eifrig notierte. laut vermerkt. daß dieſes ielbe Ero 

em Tage vorber während der ganäen Spielzeit nur einmal 

gekommen war. 

Da die Großtante den bedeutenditen Gewinn au ver⸗ 
atte. rechnete man mit ihr gan befonders aufmer 
ebrerbrietin ab. Sie hatte geuau vierbundert⸗ 

Wree Sdor erhalten. das beitt viertauſend Gu⸗ 
zwan zia Friedrichsdor. Die zwansia Friedrichs⸗ 

man ihr in Gold, die viertanfſend Gulden in 

   

   

      

   

  

       
  

     
   

    

  

   

   

  

  

    

ef die Großtante nicht nach Potapntſch: ſie 
Sie ſtieß mich auch nicht mehr und 
ie bebte innerlich, wenn man ſich ſo 

Sie batte üch völlig auf iraend etwas 
geradezu darauf los: 

Er hat aeiagt, daß man nur vier⸗ 
Da. nimm. jotze 

  

   

(Fortiesung folgt.) 

     

  

Sahne-RBonbons 
Sind unüberrteffilch:; 

G⸗
/
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Deutſchlands Anteil am Welthandel. 
Nichts beleuchtet dic wirtſchaftlichen Folgen des Krieges und ver Kachlricgszelt eindructsvoller als die Tatſache, daß der deulſche Anteil am Weltbandel, loweit dafür auéreichende 

ſtatiſtijche Unterlagen vorhanden ſind, ſoweit zurückgegangen iſt, 
daß er im Jahre 192l nurss Prozen des Vorkriegsſtandes 
betrug. In den beiden vorhergebenden Jahren war das Ver⸗ 
hälinis noch ſchlecuer: beirug doch in dieſen Jabren Deutſch⸗ 
lands Anteil am Weltumſah nur 144 Prozent gegeniũ dein 
Stand von 1913 Aus der Tatſache, daß die Stellung Deutſch⸗ 
lands aui dem Weltmarkt. an der Höhe ſeiner Beteiligung am 
Uiſatz gemeſſen, ſich im letzten Jahre im gewiſſen Sinne 
gefeſtigt hat, dari man ledoch leine zu weltgebenden und trüge⸗ 
riſchen Schlüſſe Ziehen. Eine Ueberſicht über den Landelsverkehr 
der einzelnen Staaten seiat nämlich, daß ſich für Deutſchland 
ein Stand der Dinge herausgebildet hat, der alles andere als 
volkswirtichaſtlich richtig und zweclmäßia genannt werden kann. 
und der durchaus nicht den Erforderniſſen unſerer gegonwär⸗ 
tigen Lage eniſpricht. Es ergibt ſich nämlich bei näherem Hin⸗ 
jehen, daß nur der Anteil Teulſchlands an der Ausſuhr aller 
Länder der Welt, mit anderen Worten: die Bedeutung Deulſch⸗ 
lands als Abjatzmarkt, erheblich geſticgen iſt (und »war von 
6,6, Prozent im Jahre 1 auf 8‚g Prozent im Jahre 19240, 
während die Austiuhr Deutſchlands, auf deren Steigerung wir 
bei unſerer ganzen wirtſchaitlichen und rephorationspolitiſchen 
Lage min allem Nachdruck hinarbeiten müſſen, zwar abſolut 
ebenjalls eine Zunabme auſweiſt, die aber angecſich's der Tat⸗ 
ſache, daß der gejamte Weltbandel im Jabre 1924 dem Umſan 
nach gegenüber dem Voriahre geſtiegen iſt, kaum ins Gewicht 
ällt. Es ſpiegelt ſich bier der ungünſtige Stand unferer Han⸗ 
elsbilanz wider. die eine erheblich garößere Einjuhr nach 

Weittchland als einen Erport über die deutſchen Grenzen auſ⸗ 
eißt 
Wie ſtark im übrigen die Käuſe Deutſchlands den Weltmarkt 

Jathien-- 1 belebt haben, erkennt man aus ſolgenden 
ahlen⸗ 
Deutſchland nahm von der Ausfuhr der europäiſchen Länder 

im Jabre 1924: 11,8 (gegen 8,7 Prozent im Jahre 1923) von der 
Ausfuhr Afrilas 5 Prozent kgegenüber 3 Prozent), von der 
Ausſuhr Amerikas 7.6 Prorent (gegenüber 6,1 Probent', von der 
Ausfuhr Auſtraliens 2,9 Protzent (aceanüber 2.7 Prozent) auf. 
Für olle Erdteile alfs und. wie ein Blick auf den Außenhandel 
der einzelnen Länder zeigt, für faſt alle Länder der Welt, hat 
der deutſche Abiatzmarkt im vergangenen Jahr an Bedeutung 
zugenommen. Das iſt auſſchlußreich als Somptom für die 
gelamte wirtichaftliche Lage Deutſchlands. das in verſtärktem 
Maße Lebensmittel. Rohſtoffe uſw. einſübrt, aber ſeine Aus⸗ 
fuhr, die jür untere Zukunft lebenswichtig iſt, aus Giründen 
mancherlet Art ſtartk erſchwert und beeinträchtiat ſieht. In 
lkeinem Erdteil und in ſaſt keinem Lande der Welt hat Deutſch⸗ 
lanb die Stellung im internationalen Warennaustauſch wieder⸗ 
gewinnen können, die es im Jahre 1913 innehatte. 

   

  

    

  

   

  

   

  

Wie es in der Finlm⸗Iduſtrie ausſteht. 
Die Lage der Ufa. 

Die Aktien der Univerſum⸗Film (Ufa) waren 
den letzten Tagen an der Berliner Börje mangels 2 
nahmefähigkeit ſtärker gedrückt. Man motivierte die ri 
läufige Kursbewegung der Börſe damit, daß die Geiellſchaft 
finanziell nicht allen glünzend daſtehe. und daß ferner de 
Abſchluß ein nicht ſehr günſtiges Bild zeigen werde. Die 
Befürchtung ſcheint zum allergrößten Teil nicht ſubſtantivi 
zu ſein, da die finangielle Lage, trotz der A 

  

  

in 
   

    
   

    

fts mar 
unterrichteter 

vertible-Bonds infolge der Ausdehnung des Geſ 
von ziemlich augeſpannt, aber nach ÄAnſicht 

Seite befriedigend und normal ſein Abichluß⸗ 
ziffern liegen noch nicht vor. jrdenfalt 0 Gefellichait 
ſebr vorſichtig balanzieren und vorausſichtlich für das abg 
laufene Geſchäftsfahr in Anbetracht der allgemeinen un 
ſicheren wirtſchaftlichen Verhältniſe von der Ausſchüttung 
einer Dividende Abſtand nehme 

Was die augenblickliche Gef— 
die Geſellſchaft wie jed's Jahr ar 
ſpruch genommen es jei ind7ſf. wert daß die 
Gelder aus dem Theater- und Verleibaeſchäft ſutreſüve in 
großen Beträgen bereinkommen. zumal die Geiellichaft trotz 

  

  

   
     

  

    
    

     

nge aubelangt. ſo habe 
Saiſenkredite in An⸗     

   

der ſchlechten Wirtichaftslage in einem großen Teil ihrer 
Berliner und Provinztbeater Rekordeinnahmen zu ver⸗ 
zeichnen hat. Es ſei außerdem angunehmen, daß die Ein⸗ 
nahmen der kommenden Saiiongeſtchäfte die Ausgaben 
weſentlich überſteigen werden. Die Gofellſchakt hat, mie wir 
noch erfahren. in den veraantenen Manaten eine aroße An 
zahl wertvoller Filme hergeſtellt. und ſich durch die amer 
kaniſche Intercßengemeinichaft noch aute ausländiiche Filme 
zu ſichern gewußt. 

    

    

Der Weltkofleuvorrat in 80 Jahren erſchöpft? Ein frü⸗ 
herer B'rawerksinin-ktor. Redemanne. gab vor der Kohl— 
kommiſſion eine Erklärung ab. daß binnen 25 Jabreu ſäm 
liche Oelauellen der Vereiniie aten erſchävit ſein we 
den;: er fügte hinzu, daß er der nung iſt, daß der Welt⸗ 
kobtenbedarf nur nirch ctwa 80 Kobre acdockt fei. 

Die nᷓugariſche Goldkronc. Die Verhandlungen üver den 
endgültiaen Wert der neuen unaariſchen Geldeinheit ſcheinen 
ihren Abſchi niichen den rerſchie⸗ 
denen Vorichtänen, und die ßch auch 

üdie Sch ng einer Gu itreckteu. hat der 
inisterrat die Geldlrone nunm aleĩ Vaxnier⸗ 

kronen feſtgeſetzt. Die unaeriſche Krone iſt bekann'lich ſchon 
jeit einem Jahre ſtabil. Man geht wobl nicht fehl in der 
Ann⸗bme. daß die Normieruna von 12 500 Pavierkronen 
gleich einer Goldkrene mit dem Beſtreben in Zujammen⸗ 
Pena ſteßt, einen Annäberungswert an die öſterreichiſche 
Schiringwäbrung eu ſchaffen., um den Warenaustauſchverkehr 
mit dem Nachbarland zu erleichtern. 

Fortſchreitende Normaliſtcrung in de hrradinduſtrie. 
In der Jahreskauvtverſommlung des ins Deutiſcher 
Fabrrad⸗Knduſtrieller, e. V. wurden u. a. die Fragen der 
Normaliſterung in der Fahrradinduitrie erörtert. Unter 
grundfätzlicher Anerkennung der Notwendiokeſt, auch in der 
Fahrrad⸗ Naßrradteile⸗ und Zubeßsrinduſtrie ſoweit als 
irgend möolich eine Nourmuna der in Betracht kommenden 
Teile zur Durchführung zu bringen, wurden die bisher von 
der Kormali⸗nkommiſſion in enaer Fühlun⸗nabme mit den 
beteiliaten Organilatienen vorbereiteten vitte gebilliat 
Die Normalienkoemmiiſion des Vereirs wurde beauftraat. 
weiter eine rung der in Frage kommenden Teile 
zur Durchführuna bringen. ſo daß in abſehbarer Zeit eine 
Vereinfachuna zu erwarten iſt 
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Beſfernna des litaniſchen Anßenhandels. Die litauiſche 

Handelsbflanz bat ſich im Sevtember erheblich gcbeßert. was 
in erſter Linie darauf zurücktnführen in daß die Getreid     

  

einfuhr niecht mebr erforderlich war und and»rerſeits die A. 
fuhr ßauvtfälich von Obit und Eiern einen erhßeblich⸗n 
Umkang erreichte. Es iſt dahin gekommen. das dte Ausfuhr 
nicht nennenswert Heiner geweien iit als die Einfuhr, wähß⸗ 

  

  

tend viele Monate hindurch ein ſtarker Einfuhrüberſchuß 
beſtanden hat. Eingefübrt ſind im Seutember Waren für 
2.20 Mill. Dollar und ausgeführt Waren für 2.25 Mill. Dollar. 
Von der Einfuhr entfällt ein Hauptteil auf Kohlen. Zement 
und Erdölerzeugniſſe, ferner auf Textilwaren und Maiſchinen. 
Vei der Alnsfuhr nahmen Holz. Eier, Obſt, lebendes Vich 
und Fleiſch die Hauptplätze ein. Für dle erſten acht Monate 
dieſes Jahres betrug die Einfuhr 19,5 und die Ausfuhr 17,43 
Millionen Dollar, 

    

   

  

Einſtedung des Zollhrieges? 
Am Sonnabend fand in den Räumen des Verbandes der 

Texrtilinduſtrie in Lods eine Konſerenz ſtatt, welche das Pro⸗ 
blem des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaſtsvertrages eingehend be⸗ 
bandelte. An dieſer Konferenz nahm der bevollmächtigate 
Miniſter Herr Olſszewili teil. Er hielt ein ausführliches 
Meferat., in deſſen Verlauf er verſicherte, daß nach den in War⸗ 
ſchau erhaltenen Verichten der deutſch⸗polniſche Zollkrieg wahr⸗ 
ſcheinlich noch im Lauſe dieſer Woche zu Ende ſein wird. Nach 
dem Referat wurde über die Bedürfniſſe der Tertilinduſtrie auf 
dem Gebiete der deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen ein— 
gehend diskutiert. 

Polens Anleite voch in der Schmebe. 
Entgegen der in vereinzelten Zeitungen wiedergegebenen 

Meldung cines Warſchauer Blattes über das Zuſtandekommen 
einer Anleihe im Betrage von 10 Millionen Dollar wird in den 
dem Finanzminiſterium naheſtehenden Kreiſen erklärt, daß die 
Anletheverhandlungen noch keineswegs ein Stadinm erreicht 
haben, das einen baldigen Abſchluß voransſehen ließe. 

Die arößten Schwierigkeiten würden, wie wir bereits mel⸗ 
deten, durch die Garantie⸗ und Kontrollſorderungen der aus⸗ 
ländüchen Kreditaeber bereitet. Veſonders bereitet die For⸗ 
derung der Anleſhegeber den Verhandlungen aroße Schwierig⸗ 
leiten, einen beſtimmenden Einfluß auf die Leitung des zu ver⸗ 
pfändenden Monopols zu haben. 

    

Vertruſtung der Werftin uſtrie? 
In deutſchen Werſtkreiſen iitman mit dem Plan beſchäſtiat, 

die geſamte deutſche Schiffsvauinduſtrie betriebswirtſchaftlich 
zuſamnmen e»n fuſſen, ſei es auf dem Wege der Fuſion in einer 
Dachgeſellechaft nach dem Muſter des Aniliu- und Eiſentruſts, 
oder in Form eines ſtraff orgauiſierten Kartells. In beiden 
Källen würdedas Ziel ſein, nicht nur in einem gemeintamen 
Konſtruktions⸗ und Offertenbüro die Preisfrage zu regulieren, 
ſondern auch durch Stilleaungen und Verteilung die eingehen 
den Anfträge auf die verbleibenden rentallen Betriebe cine 
organiſche Zuſammenfaſſung zu erreichen. wei der am itärk⸗ 
ſten beichäſtiaten Unternehmen leiſten dem Projekt, das ſich im 
erſten Stadium befindet, einſtweilen noch Widerſtand. 

Die Ptreiſe für polniſche Lokomotiv⸗Repaxraturen. Die Direk⸗ 
tlon der Dansiger Werft leat Wert auf die Feſtſtellung., daß die 
von uns in unſerer Ausçale vom 6. Novemler gemeldeten 
Preisuntertichiede für polniſche Lolomotivrevaraturen ſich un⸗ 
weſentlich anders verholten. Die Neyaratur loſtet, wie 
berichtet, in einer polniſchen Fal rik 66 %% Alotu. Dagegen ſei 
der Preis der Danziger Werft nicht 47 ½0—-48 000 Aloty (28 0⁰ 
Zloty, wie ert angegeben, war natürlich ein Druckfehler), ſon⸗ 
dern 48 0% Zloty. Der Preis von 47 0u0 Zlotv werde von der 
Lolomotiv. A.⸗G. Wien gelordert. 

Enaliſche Waldankäufe in Polen ſind in letzter Zeit mehr⸗ 
fſach getätigt worden. Wie „Rezeczvoſpolita“ meldet. wurde 
von der in enaliſchem Beſitk beſindlichen Warſchauer Abtie 
defellihaft „Agohell“ eins der größten 120 Hektar umfſaſſen⸗ 
den Woldaebiete Mikaſzewicki Klucz aufgekanuft. 

Erhölmnn des belaiichen Bankainsfatzes. Die Belaiſche 
Nationalbank hat den Werſeldiskont und den Lombardzins⸗ 
fuß äum je 1 Prozent erhöht. 

Die ſchottiſchen Werſten ließen im Monat Oktober 22 
Fabrzeuge von 55 183 Tonnen zu Waſſer. Davon wurden 
53 6½7%½ Tonuen am Elnde und die anderen an der Sſtküſte 
gebaut. Während der abgelaufenen zehn Monate des Jahres 
erreichten die Stapelläufe am Clyde daher 186 Waurzenge 
von 471018 Tonnen gegen deren 185 von 459761 Tonnen 
im gleichen Zeitraum des Voxiahres und 218 Schiſſe von 

SDi1 Tonnen in 1913. Dieſ al war alſo gegen d 
Voriahr eine Zunahme um 11257 Tonnen, doch eine Ab' 
nahme im Voraleich zu 1913 um 32 Schifſe und 88 giß Ton⸗ 
nen zu verzeichnen. Man klaat ijedoch in Schottland, daß 
neue Aufträge ſelten ſind und die meiſten Stapelläufe daber 
ſtets eine weitere Zunahme der leerſtehenden Hellinge be— 
deuten. 

    

    

  

    

  

     
    

Verbehr im Halen. 
Eingang. Am 6. November: Deutſcher D. „Suſanne“ (193) 

von Horſens, leer für Behnke & S Dansdig:; deuiſcher D. „Hertha“ 
von Swinemünde mit Paſſegieren für Norddeut'chen Llond. n⸗ 

deut'cher Lotan“ (139653 von Stettin leer für B⸗ „ 
erhafen; franzöſiſcher D. „Chatrau Luſite“ (1355) von Le Havre 

       

  

   
            

mit Gütern für Worms, Uferbahn deut'cher Schl. „Bruſſa mit mün 
ur Scel. „Treſſe“ (382) und „Kobold“ (370) leer 

Behnke & Ei ſterplatte; däniſcher D. 
bagen mit Gütern E; deu 
(7523) von AÄAntmwerpen mit Götern für Reinhold, I 

ſcher D. Wisla“ (347) von Kjöge, leer für Ber, e. Hafenkanal. 

— Am 7. Norember: Deutcher D. „Saturn“ (151) von Flensburg 
mit Gütern für Prowe, Hafenkonal; ſchweßicher S. „Petrea“ (141) 

von Raa, leer für Ganswindt, Hefenkanal; norm. her D. „Bob“ 
(2I%) von Oelo mit Gütern für Bergensle, Schellr 

Avsgang. Am 6. Vorember: Deulſcher D. 
Pilleu mit 7 Paſſoqieren; deuticher D. 
Heringen: ſchrediſcher D. „SEulvia“ nach Gotenb⸗ 
deut'cher D. „Hermann Bonekamp“ nach Gent mit Hol 

von Aarhus, 
„Ulf⸗ (7 E — 

         

    

    

   
    

  

   

  

     
mit Hohlen; 
deut'cher D. 

  

„Otto Cords“ nach Antmerven mit Getreide: deuticher D. „Oeto 
Wiſcher“ nach Rönne riit KHohlen. — Am 7. Nobember: Norwegiſcher. 

D. Upl“ nach Kovenhagen mit Kohlen, ſchwediſcher D. „Aurora“ 

nach Reval mit Holz 

    

Amtliche Vörſen⸗Nofferungen. 
Danszg. 7 11. 25 

1 Reichsmarn 1,24 Danziger Gulden 
1 Hlotn (,86 Nanziger Gulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 
Scheck London 95,21 Danaiger Gulden 

Dan⸗iger Produktenbörſe vom 7. November. (Nichtamtlich.) 
zen 13: —130 Pſb. 12,25—12.50., G., Roggen 118 Pid. 7;S0 kis 

9.560—10,50 G., 
Viktoriäerbſen 
(Großhandels⸗ 

W 
7,90 G., Futtergerſte 8,75—9,00 G., Vraugerſie 
Haſer 820—850 G, kl. Erbſen 10½0—110, G., 
14.00—18,00 G., grüne Erbfen 13,00—14.00 G. 
prriſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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Die Lage auf den Warenmürkten. 
In derx letzten Woche ſtand der Weltgetreidemarkt ebenſo 

in Amerika und Kanada als auch in Weſt⸗ uud Mitteleuropa 
im Zeichen der ſeiten Tendenz und, bveſonders in Deutichland, 
der erheblichen Preisſteigeruna. In Nordamerika kam die 
Preisſteigerung ganz urplötzlich und war um 5 bis 10 

Punkte pro Buſhel. Das erſte Slanal gab Neunork, wo die 
Preiſe gleich am Anſang der Woche mit einemmel um 10 
Punkte pro Buſhel höher aingen. Die Urſache der Preis- 
ſteigerung, abgeſehen von der geringen Zuſuhr aufſdem Neu⸗ 
norker Markt. was doch nur eine lokal ovrübergehende Be⸗ 
dentunga haben e, lontrte bis zur Stunde nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Nenyorker Getreidebörſe notiexte Weizen 
„Nedwinter“ loco 1712˙ und „Hardminter“ 172 Dollar pro 
Buſhel igegenüͤer böle buw. ! Dollar in der vergangenen 

Woche) bei einer ſehr ſeſten Tendenz. Chicago wies dieſe 
Woche Wetzen „Hardwinter“ 11 loco 15 Dollar pro Buſhel 
cuf. Dezemberlieferung alter Erute 1,46 Dollar und uener 
Ernte 1.4774 Dollar pro Buſhel loco. Mailieferung alter 
Erute 1.2½4 und neuer Ernte 144 Dollar vpro Buſhel. (In 
der vergangeuen Woche war Dezemberlieſerung mit 1½1 
bzw. 142 und Mallieferung 13½ baw. (,0 Dollar uro Baſhel 
notiert). Der Kanader Getreidemarkt notierte Weizen für 
Dezemberlieferung 126 und Maitieſerung 129 Dollar prv 
Buſfhel (vorige Woche 1,22 bzw. 128 Dollar). Dieſes wahr⸗ 

haftig fieberhafte Hin und Zurückklettern der Preiſe im 
Lallſe der leßten drei Wochen hat allerdings die Kauſfluſt 
erheplich beeinträchtigk, ſo daß die Exportkäuſe auantttativ 

um etwa 5o Prozent zurückaingen. 

Wie bereits erwähnt, war in dieſer Woche auch in Weſt⸗ 
und Milteleuropa eine erhebliche immer noch zunehmende 
Preisſteigerung zu verzeichnen. Berlin und Hamburg 
notierten proy Tonne (tunt) Kilvar!) franlo Norddentſchiand 
Weizen Mm. (un 2%8) Dezember⸗ 
lieſerung —237 Mm. ieſerung 228 his 

28 Rm. die Roggenpreiſe 
13—142. Dezemberliefernug 

            

    

  

   

  

    

  

    
angen: 

  

zu märk. 
—I[ß't, liefſernng tr7h—tft Mailiekerung 1745—175 

wark. Sommergeſſte [Sß, ii, Winter⸗ und Putter 
Laih—föl Mim. Hafer märtiicher tönm-170, Dezember 

  

liejerunga 175 Rm. Im lenten Moment machte ſich wieder 
ein Abilanen bemerkbar und man ſpricht bereits von etwa 
2—2½% Nm. pro Tonne Preisſenkuna. 

Danegen ſtand der polniſche 
weag im Zeichen des Abilauens, was in der Hanytfuüche auf 
den ungeheueren Geldmangel, zurückszuführen iſt. Die 
Wolhynier Getreidebörſe in Lutztk notierte bei ſehr 
ſchwocher Tendens Weizen 2170. Noggen 15 5. Hafer 1575, 

Gerſte 15½ Vohne „ „lotu pro ‚üh Hilvar. War 

ſchaunnnd Poſen nolierten, wie gewöhulich etwas höhen. 
Weftsen (186-—128 Pid.) 1 „ Gerſte 29.30—22 Zlotn vro 10un 

Kiloar. 
Die Danziger Getreid 

  

Getrridemarbt durch— 

    

    

    

  

   

börrſe zeigte im Laufe der 
enlung, die geſtern in be 

auf zen wieder eine Antwärtsbeweaung anualim: 
isen (128— 13, Efd.h ! in. Ryagen (u18S Pfd.) 7%0 

S SUMüiettergerſte Brangerſüte 975-— 10 ½, Hater 
S5D—oh, kleine Erbien 113ß. „Virtvria“ 15.00, grüne Erb⸗ 

   Woche cine dauernde kleine Pre 
zun 

                  

  

   

      

ſen 13—14, Roggenkleke — 5. Weizenkleie 6.39—6St 

Rans 21—2173 Guldeu pry 3h Kilvar. 

In der Koleniatwoerevärauche war in dieſer Woche in 

  

ig von eſſektiver Bedeutung 

iſt. die Untuſt noch erheblicher. Es mwurden nach wie vor 

nur die allernätiaſten Artikel, mie Tee Laſſf Zucker, 
Pfejier und deraleichen ahgeſetzt. Neis wurde 

niuhr la mit (LSsUhh und II O5S=n 
i war bei etwas beſſere 

eſt und wäre nicht die ar 
Geldtuaphheit bätte mit einer erheblichen Preis- 
üiciacruné rechnen müſſen, Dic Preife von Pflanzenfett 
erfiüthren eine Senkung intolge der Konfurrenz unter den 

Wahriken. Kalan wurde ſehr wenig umgeietzt. Die Preiſe 
ſchwankten zmiſchen 25 kamerikaniicherh. 2 1 lenaliſcher bei 

Prozeunt Weltgehaltt öund nich tholländtſcherlZlotn pru 

iloar. Die von den Auckerfabrikanten verlanate weitere 

Preiserhböhnng um in Prozent wurde vorläufig uun der 

Peaierung. bis zum Bekanntwerden des Ergebniſſes der 

Prüfung der h— r einccietzen Kommiſſion. noch nicht ge⸗ 
nehmiat. Aller Wobrſcheinlichteit nach wird dieſem Wnuſche 

der Fabr en Folae ge werden. Schokolade wird 
in Polen trotz der ſchweren Wirtichaftskriſe nach wie vor 

niel aekonät. wobei die Konſumenten die Danziger Fabri⸗ 

käate bevorzugen. 

Auf den Herin 
dieſer Weche ſehr 5 
verzeichnen war. 
Niveau der verganage 
ſen rechnet man aber 
ſteigerung., beſonde 

In der Textilwareubranche wurde in dieſer Wyoche von 

dem Preisſturz am dentichen Marlte in beung auf „Baum⸗ 

wollwaren ſebr viel geivrochen, welcher aufſ die ſeit längcrer 

Zeit anhaltende Senkung der Robbaumr'olle und Baum⸗ 

wollgarne zu hren iſt. Nach Rotierungen der, Stutt⸗ 

garter Börie iit der Preis bei Garnen um 06 Dollar pro 

Liloar. und bei ebeu um Uin Dollar vrv Meter ar 

iunken. E 2½ wursde mit —As? Dollar 

vorige 3 vro Kildar., N. 30 mit 100 bis⸗ 

1½. N. 36 mit 103—105 Tollar »ro Kilogx. verkauft. 

BVaumwoflaewebe Kretonnes 8s em 16016 aus 2/0 wurden 

16 25—16.75 Dollurcents vrs Meter. Renforce 88 om 18j/15 

aus 3MA24 (Att—ià Decents pro Meter ufw. notiert. Auf 

dem polniſchen Markte mochte dieſe Senknna norläufia in⸗ 

ſofern keinen Eindrylk, ols dork die Preiſe ohnehin, wenn 

nur ein eßſektiver Abnelmer vorhbanden iſt. viel niedriger 

ſind als ſie im Verhältuis zum Weltmarktpreiſe ſein müßten. 

Der Ledermarkt in Polen zeiate in dieſer Woche in bezug 
anf Sohlenleder eine gerinae Belebnng. e Schuhfabriken 

kaben zwar. wie wir bereits meldeten, ihre Arbeit wegen 

der vorhandenen croßen Natröte eingettellt. doch wurde von 

den Kleinhändlern ziemlich viel Ware, beſonders auslän. 

diſche geſucht. Etwas mehr Bemegung erkuhr der Handel 

mit Fellen. wo Hrößere Minſäke n verseichnen waren. Die 

Preiſe waren: ſchwert Minderfelle 1.720, leichte 1,10—1%% 

Flotn vro Kilvar. Kolbsselle. ſchwere 2—250. leichte 180 

bis 2.00 Jlotyepro Kilvar. nohein ird inpolge 

Eiſenbranche zu bemerken Roheiken wird in 

besin Her,icnerden voltkrieg s fait nicht mebr fabriziert 

und die Eiſenhütten in Polniſch⸗Oberſchleſien baben zum 

grösten Teil entwedertihre Arbeit volltändig eingeſtellt. oder 

ſie bis anis äußerſte einoeichränkt. aber Eiſenwaren 

und Werkzeuge betriift io will der. volniſche Verbraucher 

ron der inländiſchen Fabrikation nicht einmal hören. Aule 
Hoffnung wird nun aui den Abienluß eines deutſch⸗polniſchen 

Kandels vertrages gelegt, der hoffentlich ſchon in den nächſten 

Poleu. deiſen Marlmfür 
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markt blieb die Tendenz auch im Laufe 
b, wabei eine nur geringe Zufuhr äu 

Rrejie blieben zwar noch auf dem 

»che, in den maßgebenden Krei⸗ 

     
     

    

  

ereits mit einer erbeblichen Preis⸗ 

in bezug auftdie beſſeren Sorten. 

  

  

   

    

    

   

  

        

      

        

    

  

   

     

    

      
   

  

  Tagen zuſtande kommen wird. 

 



x Sciffe, die nicht nutergehen. 
Die Konſtruktion von Vorrichtungen, dic Schifje am 

Untergehen verhindern ſollen, beſchäiti Schiſfbaner 
ſchon lange. Die in allen Ueberſeeſchifj norhaubeuen 
waſſerdichten Schotten loöſen das Proplem nur teilweiſe: ſie 
erhöhen die Sicherheit, ſchalten aber die welahr des Uinter 
aehens keinesweas aus 

Ein in Staten Island (Neuvork, auſfäffiger griechiſcher 
Phuſiker, Adam Themiſtokles Drekolias, hat das Problen 
auf durchaus oriaginelle Weiſe löſen wollen und ſich eine zu⸗ 
ſammenlegbare Kammer patentieren laſfen. die die in einem 
leckgewordenen Schiſſe porhandene Luſt am Entwelchen ver⸗ 
hindert und auf dieſe Weiſe dem Untergehen vorbeugt. Dre⸗ 
kolias behauptet, daß die Vorrichtung felbſt dann, wenn ein 
Stchiff vollſtändig mit Waſſer geſüllt iſt, das oberite, Deck 
über der Waſſeroberjlüche erhalten und auf dieſe Weiſe der 
Dianuſchajt und den Paſjanieren die Mögtichkeit geben 
würde, In voller Sicherheit die Rettung durch ein anderes 
Schiff abzuwarten. 

Die Vorrichtung nimmt nur Raum ein, der ſonſt unbe⸗ 
nutzt bleibt thöchſtens 5 vom Hundert des nicht verwendbaren, 
Raumes unter Deck). Sie geitattet, den bisher für die Schot⸗ 
ten beuutzten Raum ſur die Ladung zu verwenden. Auch 
einzeine Teite des Schifſes, die ſich von dem Hauptieil los. 
löſen, könnten mit einer derarxtigen Vorrichtung flott er⸗ 
halten werden. Befondere Vorteile der Vorrichtunga ſind, 
daß ſie auch als Keuertoſchanlage beuupt werden kann, daß 
ſie die Gleichgewichtsverhältuiſe des Sthiffes verbeſſert, die 
Ladung eventuell aenen Waſſerichäden ſchützt und auch in 
jedem Untericeboot angebracht werden kann. Der Kapitäu. 
foll mit einer ſolchen Borrichtung das Gleichacwicht ſeines 
Schiftfes io reaulieren tönnen., daß es je nach Wunſch höher 
über die Waſſerlinie ſtetat oder beltebig tief ſiutt Krieas. 
ſchiffe könnten auf dieſe Weiſe zum Beiſpiel ſo weit ver⸗ 
fenkt werden, daß nur die (veichütze über die Oberfläche hin⸗ 
ausragen. 

Dretolias, Erfindung beruht anf dem bekannten archi⸗ 
mediſchen Prinzip, demzufolge ein Körper ſo lange ſchwimm⸗ 
fähig bleibt, wie ſjein Gewicht nicht größer iſt als das Ge⸗ 
wicht der von ihm verdranaten Waſſermenge. Die Wirk⸗ 
ſamkeit der Vorrichtung iſt durch etwu 7l Veriuche mit 
Sthiffsmodellen ausprobiert worden. Bei dieſen Verjuchen 
zeigte es ſich, ſolange die unter normalen Verhältniſſen 
innerhalb des untertauchenden Teils eines ſchwimmenden 
Schiffes befindlichen Luit am Entweichen verhindert wird, 
das Schiif, ſo viel Waſſer auch in den Schiſfslorver einge⸗ 
drungen ſein mag. nicht unteraehen faun. 

Die zum Feithalten der Luft beſtimmten zuſammenklapp⸗ 
baren Kammern können an jeder Zimmerdecke, ebenſo unter 
Deck jeſtaemacht werden. Die nach unten immer kleiner 
werdenden Einzelkammern laſſen ſich incinanderſchieben 
und öfinen ſich erſt daun, wenn die zur Verdrängung des 
einſtrömenden Maſſers erforderliche Luft eingclaſſen werden 
ſoll. Durch Ventile kann dieſe Luft von einer Kammer in 
die andere ſtrömen. Jeder derartige Satz zuiammenſchieb⸗ 
barer Kammern wird mit einer Luirleitung verbunden. die 
mit dem höchiten Punkt auf dem Maſt oder Schornſtein d 
Schiffes in Berbindung ſtehrn. Bei Schiſſen bis Umnl Tonnen 
Verdrängung werden die Lufttammern durch Federkraft ge. 
öffnet und geſchloßt i ren Schiffen fönnen ſie ele 
trijch oder Eudrau— t werden. Sobald Wafßer in 
einen Teil des Schifſes ꝛinſtrömt „finen ſich die Luftlam⸗ 

   

  

    

     

  

   

       

  

    
mern autoametiſch und fangen an. ſich mit Luft zu füllen. 

  

Gleichzeitiga ertönt ein Alarmfüanal, d. dem AManiiür die 
Laar der Wefahrſteſte a tund die Paßhagiere warnt. 

Die Verwenduna der Luftkammern für Wenerlöſchzwecle 
ließe, ich auf azweierlci Art denken: erſtens nte die 
leinſte, d. h. unterſte Sammer iedes Sasßes cin Feuerlöſch⸗ 

enthalten, das im Falle eines Braude— 
tretenden Temperaturerhöhnng durch cin. 
nendes Ventil austreten würde. Bei grö 

ch die Suitentüren des Schiffes automatiſch üf 
und Waſier einlaffen. während das Gleichgewicht durch die 

efinung von Luftlammern in den mit Waſſer beſchickien 
Ränmen aufrechterhalten würde. Dr. A. Gradenwitz. 
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Eine Köpenickiade. 
Eine gelungene Köpenickiade, über die in eingeweihten 

Kreiſen ſicher viel gclacht wird, hat, ſich in der Pialz leider zu 
getragen. Wurde da in der vorigen Woche ein angcblicher 
Eijenbahnbaurat Welker verhaftet. Viele Monate — 
nicht etwa nur einen Tag — verjetzte dicſer falfche „Eiſenbahn⸗ 
baurat“ das geſamte Perjonal der Eifenbahn in Angft und 
Schrecken Alles zinerte vor ihm. Ganz einerlei, ob er ſich nun 
auf den Bahnhöfen, in den Zügen. aui Lokomotwen oder ſonſt 
irgendwo ſehen ließ, kontrolliert hat der ſenvahnbaurat“ den 
geſamten Bauverrieb, nicht nur in Ludwigshajen a. Ahb. ſon⸗ 
dern in der ganzen Pial3. Ob er auch im Ludwigsaſener 
Direktivnsgebände Kontrollen mit Erioig vorgenommen hat. 
konnte bis zum Augenblick noch nicht jſeſtgeſtellt werden. Tat⸗ 
ſache iſt, daß er einen großen Teil des Perſonals ſoriwäbrend 
in großer Exregung hielt. Kicht nur tagsüber veranſtalterc der 
Hochſtapler Kontrollen auch in jeder Stunde der Macht mußte 
das Perional ſolcher Kontrollen gewärtig ſcin. Wehr als ein⸗ 
mal kam es auch vor, daß ſich Welter auj irgendenne Lokomotivc 
ichwang, hier ſcharf tontroilierte, dem Lokompiivjübrer die Be⸗ 
dienung abnahm und ſelbit wie der Teufel davoninhr. Wie der 
vollendetite Lokomotipiührer ſtellte er ſich dabei an, welchem 
Umftand es ichließlich auch zn verpanten iſt, daß kein Urgläck 
paſſterte. Ganz ſelbftverßtändlich bat die Tätigkcit des Eiicn⸗ 
bahnbaurats“ ofr Aypfichürteln verurſacht. Kein Menſch. jelbit 
hböhere Beamte nicht, wagten aber gegen den Serrn aufsu⸗ 
mucken. Alles ſtand gewiſffermaßen, mit den Sänden an der 
Hoſennaht, ftramm vor ihm. Wie die Gerücßte wiſſen wolen. 
ipll der Herr ⸗Eiſenbahnbaurat Welkex ein Schüler der Tech⸗ 
niſchen Hochſchuls in Karlsrube jein. Seit Jabren fon er Wäk⸗ 
rend ſeiner Ferien derartigc „Tatigkeiten“ ausüben. 

   

  

    

  

     

  

Weater und Sittlichkeit in GSotenburg. 
Der Siockbolmer vfleqt Gytenburg. die zweitgrößie Si 

des ſchwediichen Königreichs, als Iangmweilin In Pescichnen, 
es ſoll dort feif und geswungen zuscben. Der fremde Be⸗ 
jucher kann allerdm keinen grundlegenden Interichied wiſchen Gotenburg und Stockbeim berausfinden An 
cinem der lesten Sonnitage bat ſich aber ermas zugetragen. was an der Lebbaftiskeit der Gvrenburger kcinen Aweliei 
mehr lüßt. 

Im Loxensberastheater wurde das 
däniſchen Verjiafers Spen Lange, 
Delila“, neu aufgefügtt. Das Stück Pe⸗ 
eines Pperen misciner Schaufpielerin, die d 
baber gerräd: Wird. nad es fyümmen auch 

igen Jahre wurde e 
Se Exfola 

S vor zwsls 

    

    

  

  

   

    
   
   
            

      

  

     

   
    

  

   
   

    
   einmal geivielt. Zes, 

glatt. Wiizen in der 
Dame in Warkert. 
n‚e gegen die Er 
mit bireißenrs 
Die Toccterletuans    

Sortters nnd 
       

   
SüüELeäe      

Die Senſation von Potsdam. 

  

     liit jedem Verbandlungsabſchniit ſen ſich die Schan 
luitigenein großerer Anzaht ein, untz was im Publitums 
raum ſivt und ſteht, hält geduldig in drangvoll iürchterliche: 
Enge aus, wartiend der Dinge, die noch immer kommen ſol- 
len. Denn bisher hat die Verhandlung immer noch kein 
Wort über das ergeben. was in Potsd= natütrlich an⸗ 
meiſten intcreiüert: Ueber dis Vorgäng: im Hauie dez 
Landgerichtspräſidenten Niec. Im Anſchluß an die Aus 
jagen des Polizeihauptmanns Hefter wird der Gatte der 
Angellaaten, Regierungsrat Graf Ondwig von Bothmer ge— 
hört, der ſich eßten vor ſeine Frau ſtellt. Er glaubt nicht 

ite ſich iremdes Gut nnrechtnäßig angecignet haben 
lönnte. 

Erſt nach der zwelſtuündigen Mittagsyauie, die der Ve⸗ 
nehmung des Grafen fſolat, begiunt das ericht üch mit den 
Vorgängen im Hauſe Riecks zu bejaſſen. Dicie Vorgann⸗ 
ſind reichtich verworren. Friich wie immer jeit Anfang 8 
Prozeiſes gibt die Gräfin Bothmer szunächi eine Darſ 
Iung., nach der ſich die Ereianiſtc folgendermaͤßen abgeſpielt 
haben: zrahrend Landgerith.Sprätdent ieck in den An quſt 
tagen zu ieinen Kindern nach Pyſen ſuhr, übertenner 
einer Hausnechuarin, HFrau Baädura, die Hütung ber Weh⸗ 
nung und gab der Gräfin zugleich zwei Schlüthel zur Ver 
wahrung. Kurz vor ber Abreiie, erzählle die Gräſin, habe 
ſich 

  
  

  

    
      

      

      
  

   
  

    

   

      

     

     
      

cein mertwürdiger Vorfall 

abgeſpielt. TDie Graſin war in der Wohnung des Land⸗ 
gerichtsrats und glaubte, als ſic dort in das Badezimmer 
ging, fremde Schritte in der Wohnung wahrgenommen zu 
haben. Sie wurde jedoch. als ſie dieie Anſicht äußerte, aus⸗ 
gelacht. Später ſtellte ſich Lann heraus, daß die Entreetür, 
die vorher zweifellos eingeſchnappt war, weit offenſtand. Der 
Landgerich äßdent zählte jofort ſein weld nach, das in 
einem anderen immer ſich befand. und ſtellte in Gegenzwart 
von Zeugen ſeit, daße n iehlte Daß tatfächlich ein Ver⸗ 
Inſt beitand, habe er crit ſpäter gemerkt. 

Kurz bevvr die Gräßin den Landgerichtspräſidenten zu⸗ 
ſammen mit ihren Sohnen aus Poſen surückerwartete, kam 
ein junger Mannſin die Bothmerſche Wohnung und bot der 
(zräfin Teppichc. Bücher und andere Gegenſtände zum Kauf 
an. Als die Gräfin die Teppiche ſpäter weiter verkaufen 
wollte, weil ſie in Geldverlegenheit war, ſtellte ſich heraus. 
daß ſie ſtark lädiert waren. Die Gräfin iſt kurze Zeit darauf 
unter dem Namen Rhode nach Liegnitz und. Breslan ge⸗ 
fohren; unter falſchem Namen, wie ſie ſaägt. weil ſie dann 
weniger Trinkaeld zu zahlen hatte und auch im übrigen bil— 
liger bedient gurde. Nach ihrer Rückkehr nach Berlin 
Frau Sadura zu ihr gekomm uUnd habe ihr erzählt, 

in der Riesſchen Wohnung ſei eingcörochen worden 

und es icien zwei Vaſen geſtohlen, der Silberſchrank und 
heichrank erbrochen und außerdem ſfehlten nach 

erflächlicher Schü a etwa dreißig Bücher aus dem 
unk. Von den Tätern wurde zu— ſt keine Spur ent⸗ 

decht. 

Der angebliche Händler Gerr 
der Gräfin bei Abſchluß des 6⸗ 
aus Poſen, einen Oplantendurchreiſeichein aus Stincidemühl 
und cinen Gewerbeſchein vor igt haben ſoll, hat 
inäter, eine gewiſfe Rolle geipielt; er hat an die Grö 
mehrfach anonnme Brieje gelangen loßen, „F. GG.“ gezeichnet, 
liat ſich auch cinmal wieder angekündigt, und wollte mit der 
Gräfin Bothmer ein neues (Geſchäit abſchließen. Die Au⸗ 
gellagte ſaat, ſie habe geglanbt, die Briefe könnte der geſtern 

ben. Beiagter 

   

    
   

  

       
  

   

    

   

    
    

            

    

  

          

    

   
     

  

ri. der nach Au 
einen Palizeia      

        

    

    

  

   

  

           

    

    

vernoammene Zeuge Stauge geſchrieben ů 
F. 3.“ hat auch einen Briei an die Polrzei gerichtet dem 
cr mifteilt, daß die Gräfin unſchuldig ſei. Die klage 
nimmt an, daß die iraglichen Brieic unter Umſtäuden von 
der Hand der Gräfin ſtammen. 

Belaſtend für die Gräfin Borhmer iſt auch folgender Um⸗ 
ſtand: Die Gräfin bat kurs nach den Einbrüchen beim Vand⸗ 

richtsprälidenten verjchiedene Gegenſtände au 
Saushalt zu verkauien geſucht; ſie angibinh 
Gatten einen neuen Schreibtii 
wollen, aber das n 

Die ganze Seniation iſt eigentlich ceine einfache Dissi 
geichichte. Kein Hahn würde nach dieſem Prozeß k— 
ginge es nicht um eine Gräſin. 
Bothmer, der Gatte. ſt 
Typ, ſchnitten ſofort den 

ſtündigung des Bildes ein wenig durch dic Schlak. 
wollte- 

rheinland 
weniger tra 

     

  

    
    

    
   

   

    

    

   

   
   
   

  

       

      

      

    

„Blut, nahtn die Sache 
ich.   
        

ming vun ihren Seiteniprüngen. Sir fand wei 
bei, ſic pergaß. daß fie in Potsdam wehnte. zwar in der 
Nühr einer grosen Stadt aber der Uinterſchied in den Be⸗ 

miüngen beweiſt Doch, daß Poisbam von Berlin“ 

  

  

     

iIſammenſtüße im Bo-zmer⸗Prozeß. — Die monaeſhafte Vorarbeit des Gerichts. — Keine Verdachtsmomente? 

.9• weimentierntiſit. Sie vergaß ichließlich alle Hemmungen 

Lie das Potsdamer Beamtenleben ihr auferlegt, gab das Geld 
mit vollen Hän en aus und vergriff ſich — vielleicht — 

enlich, als die eigene Kaße leer war, an auter Freunde 

uütum. Die Nichtigkeir dieſes Diebſtahls iſt nach dem 
lanf des heutigen Bormittags noch viel weniger erwieſen 

ais bisher. Jedenſalls nahm die Gräſin die Sache gar nicht 
jo tragtiſch, ſie dachte wohl nie darau, daß ſie deswegen vor 
Gericht als Akteurm eines Senſationsprozefes erſcheinen 
werde. 

Sie verteidiate ſich mit großer Hartnäckigteit, Leidenſchaft 
und innerer Erregung. Eft impulſiv und pantherartig die 
eugenvernehmung unterbrechend., um mit ihrer klaren. 
ſchneirenden Stimme ihre Ausſagen zu machen, ſo daß der 
Rorſinende ſie zur zurüchaltung ermahnen muß. Stie 
bringt ihre Erklärüngen derart überzeugend vor, daß der 
zuhörer faſt immer in ihren Bann gelangt, und den manch⸗ 
mal ſehr phantaſtiſch klingenden Ausſagen glauben mutß. 

Wenn ſie tatſächlich lüat ſo iſt ſie eine Meiſterin der Ver⸗ 
tellungslunit 

Als criter Zeuge am Freitag tritt Landgerichtspräſident 
Nieck auf, ein noch ſehr rüſtiger alter Herr. Faſt zwei Stun⸗ 
den dauert ſeine Vernehmung. Er ſtellt der Gräfin das 
alerbeſte Zcitgnis aus, erzählt die Geſchichte der Bekannt⸗ 
ſchaft zwiſchen jeiner und der Bothmerichen Familie. Auch 
dieſer Zeugc tritt ichützend vor die Angeklagte. Er erzählt, 
wie helfsbereit und unermüdlich die Gräfin ſich wie eine 
leibliche Tochter ſich gerade ihm gegenüber gezeigt habe. Daß 
es ihre größte Kreude war, anderen zu hbelken und Not⸗ 
leidende zu unterſtützen. 

Auch 

der merkwürdige Paketijund am Heilinen See 

bringt neue Momente. Der Zeuge erzählt dann, wie der 
latholtiche Piarrer Walnke einen anonymen Brief erhalten 
habe, in dem darauf hingewieſen wurde, daß am Heiligen 
See an einem beſtimmten Orte ein Paket liege, das von 
einem Unbetannten, der ſich nicht nennen wolle, geſtohlen 
worden ſei. Die Mutter dieſes Diebes habe das Paket dort 
hingelegt, „um die Schuld ihres Sohnes wiederzutzu⸗ 
machen“. Der Zeuge erzählt dann, wie er mit der Gräfin 
und ſeiner Tochter zuſammen auf die Suche nach dieſem 
Paket gegangen ſei. Als ſie das Paket gefunden hatten und 
er feſtſtellte, daß es ſich um Gut handelte, das ihm geſtohlen 
worden ſei, wäre die Gräſin in Ohnmacht gefallen. 

Ein weiteres Verdachtsmoment gegen die Gräfin wird 
durch den Zeugen Rieck beſeitigt. Bei der zweiten Haus⸗ 
juchung wurben bei der Gräfin Tiſchtücher, Bettlaken uſ 
die Rieck gehörten, geſunden. Dieſer Fund war risher jür 
die Gräfin ſchwer belaſtend. Nun erklärte heute Rieck, daß 
es inſolge der engen Beziehungen öfter vorgekommen ſei, 
daß Tiichtücher oder ähnliche Stücke bei beſonderen Anläſſen 
zwiſchen den beiden Familten ausgetauſcht worden ſeien. 
Der Zenge hält es im übrigen für gänzlich ausgeſchloſſen, 
daß eine cinzige Peripu alle bei ihm geſtohlenen Sachen 
jortgeichafft haben könnte. Auch der zweite Diebſtahl, der 
nach der Rückrehr Riecks vorgekommen war. klärt ſich in⸗ 
jofern auf, als ů‚ 

die Gräfin an diejem Diebſtahl unter keinen Umſtänden be⸗ 
teiliat geweſen 

ſein kann. Es ſtellt ſich nämlich heraus, daß ſie während 
dieſer Zeit mit der Tochter des Zeugen zuſammen war. 

Dann kommt es zum Schluß der Vernehmung zu einem 
kemerkenswerten Zwiſchenſall. Es wird davon geſprochen, 
daß die Grüjfin einmal einem vierjährigen Mädchen das 
Leben gerettet hätte. Der Zeuge Rieck beſtätigt dies, und 
die Augeklagte erklärt, daß ſie hierfür die Rettungsmedäaille 

   
      

    

  

     

  

    

        

  

    

erhalten habe. Der Vorfitzeude und der Staatsauwalt be⸗ 
  zweifeln dies, da ſpringt der Verteidiger erregt auf und 

wirft dem Gericht in ſchärſſten Worten mangelhafte Unter⸗ 
juchung des ganzen Falles und ſogar Befangenheit vor. 

Auch die Gräfin ſpringt erregt auf. „An hoher Stelle 
iſt man mir nicht gewogen. Deshalb wurden alle Hebel 
in Bewegung geſetzt, um mich unter allen Umſtänden als 

huldig binzuſtellen.“ Auch der Zeuge Rieck kann ſich dieſes 
nicht erwehren. 

Verhandlung gegen die Gräfin Bothmer bat auch 
      

Die 
am Synnabendnachmittaa 

keine Verdach 

gegen die Gräfin ergeben. Im Gegenteil: es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß tatjächlich die Unterſuchungen der Porsdamer 
Poliszei ſehr laſch und unvollkommen geführt worden ſind, 
und die in dieſer Angelegenheit vernommenen Kriminal⸗ 

    
momente 

en mußten zugeben., daß Ausſagen des Zeugen Badura, 
der Haushälterin im Hauſe Rieck. nicht prorp⸗ 

un waren. Als weitere Zeugen wurden die 
neiden S e der Gräfin vernommen: ihre Ausſagen brach⸗ 
zen jedrch keinerlei neue Tatſachen. Aus den Ausſagen des 
eugen Badura ergibr ſich ebenfalls keine Belaſtung der 
Hräfin. B. T. 
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  Thbearerfanl enifand eine Iebhaßt 
un, die Aufführung beeuder werden. 

bat ‚ich die Bien auf die Preie übertragen, die da⸗ 
durch eine Rieftnretlcme für Las Schauibiel Sanges Matht. 
Am allgemeinen Hell man das Stück nicht Sreit fär au⸗ 
nöSia. Es wird gefragz. warum Delila eigentlich nich: drei⸗ 
niertel nackt aufreten üärje, in den modernen 
man ig mir den meislis i 5 

   

E Hauje geben. 
kuiſian, doch 

  

   

    

      
nan io n Reisen viel nht. 

Verichiedene Krattanstrücke des däniſchen Sxriainals ſeien 
Uörigens in der wpediſchen Ueberiesung nicht entpbalten. 
Das Lorensbergstbecter mird wasl nirn für die nächütr Zeit 
einen Beincherrekord aufweiſen können. 
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Eine jſeltſame Art von Schuldenreaulierung. Der Web⸗ 

marenhündler Leopold Weiß in Berlin war ſeinem ſtillen 

Geiellſchafter Erdös 40 Millionen jchuldig. Da das Geſchäit 
in Schwierigkeiten kam. lietßz Erdös den Weiß auf 10000 
Dollar verſichern und zahlte die erſte Prämie ein. Er Üüber⸗ 
redete dann Weiß, einen Ausflug auf die Rax zu unter⸗ 

pehmen und ſih dort abzuſtürzen. Ein Zeuge war gedungen, 

der für 1000 Dollar beitätigen jſollte, daß es ſich um einen 
Unglückskal und keinen Selbbſtmord handle. Leopold Weiß 
Überlegte ſich ieuoch die Sache und meldete die Angelegenheit 
dem Kreditorenverein und der Polizei. 

    

        

  

Stierkämufe in Varis. 
In dem alten römiichen Amphitheater in der 
Rue Monge in Paris finden gegenwärtig 
Stierkämpfe ſtatt, die wohltätigen Zwecken 
dienen ſollen und einen ſehr großen Zulauf 
aller Bevölkerungsſchichten zu verzeichnen 
katten Im Gegenſatz zu den ſpaniichen 
Stierkämpien dürfen zjedoch die Sriere nicht 
getötet, ſondern nur mit Bänderhaken und 
Viken gereizt und geanält werden. Unſere 
dutereffante Aufnahme gibt einen Blick in 
as römiſche Amphitheater in Paris während 

eines Stierkampfes 
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weitausholenden Gebärden, mit ſprechlicher Gewalt— 

    Hanxis 2 Maqfirichfen 

Polnuiſcher Halatismus. 
Ungerechtjertigte Vorwürfe gegen Danziger Eiſenbahner. 

Von der hieſigen Ortsgruppe⸗ des Einheitsperbandes der 
Eiſenbahner werven wir um Verölfentlichung nachſtehender 
Zeilen gebeten. ů 
Am 20. Oftober d. J. hat ſich eine Veriammlung der pol⸗ 

niſchen Berufsvereinigung mit Eiſenbahnerfragen beſchäftiat. 
In dieſer Verſammlung ſind eine Reihe von Vorwürfen 

gegen die deutich⸗dansiger Eiſenbahner erhoben, melche jeder 
Begründung entbehren und deshalb nicht unwiderjprochen 

bleiben dürfen. ů ů 
nach dem Bericht der „Gazeta Gdanska“ behauptete der 

Sekretär des geuannten Verbandes, Herr Lendzion, daß 

die deutſch⸗danziner Eiſenbahndbedienſteten ihren volniſchen 

Kollegen gegenüber ſich äußerſt unlonal benehmen und der 

polniſchen Republik nicht die ihr gebührliche Achtung zollen. 
Ferner höre „mau“ öfter die Hoifnung ausjprechen, daß ſp⸗ 
wohl der Korridor als auch die hieſige Direttion bald in 

deuljche Hände übergehen möge. Außzerdem würden nur 

deulich-danziger Ärbeiter eingeſtellt und in jeder Beziehung, 

beſonders bei der Ernennung von Beamten, bevoröugt. 
Für all dieſe Behauptungen hat aber Herr L. vergeſſen, 

Beweiſe für dieſelben zu erbringen. Auf die erſten Behaup⸗ 
tungen eingugehen, iſt zwecklos, ſplange von Herrn Lendzion 

nicht kontrete Falle genannt werden. Tatſache iſt jedoch, daß 

wir in der Lage ſind, eine Reihe von Perjonen aus dem Kreijſe 
der polniſchen Berufsvereinigung namhaft zu machen, welche 

wiederholt das getan haben, was man den deutſch⸗danziger 

Eiſenbahnern vorwirſt. Selbi hohe und hüchſte Beamte der 
Staatsbahndirektion haben ſich des öfteren an die Eut⸗ 
ſcheihungen des Völkerbündsrommiſſars zu Nutzen der pol⸗ 

niſchiprechenden Eiſenbahner nicht gehalten. Eigenartia und 
anſcheinend an die Adreſte beſtimmter Kreiſe gerichtet, mutet 

die Behauptung an, die deutich⸗danziger Eiſenbahner würden 

bei jeder Gelegenheit bevorzugt. Hierzu können wir mit⸗ 

teilen, daß die Ernenunng von Beamten durch den Präſid,u⸗ 

ten der Staatsbahndirektivn erfolgt und im übrigen ſich nach 
Dienſtalter uſw. der Anwärter richtet. Lächerlich iſt auch die 
Behauptung, daß nur deutſche Arberter eingeſtellt, werden. 

Nachweisbar, iſt daß die poluiichen Eiienbahner im Laufe von 
10 Monaten einen Zuwachs von 140 ſtäudigen Arbeitern zu 

verzeichnen haben, niie aus dem Wahlergebnis zur Arbeiter⸗ 

vertretung klar und dentlich hervorgehl. 

Ganz beſtimmt nicht zur Förderung riner auten und 

reibungsloſen Zuſammenarbeit des Eilenbahnperſonals im 

Sinne der Entſcheidung des Oberkommiſſars, dient das Ver⸗ 

halten des Cberſtaatsbahnrates Bironſki und die, in 

ſeinem Beiſein angenommene Rcolution. In der Ent⸗ 

ichließung heißt es unter anderem wörllith: 

„Infolge der Brleidigungen durch die deutſchen Eiſen⸗ 

bahner gegen die Republik Polen und die Eiſenbahn⸗ 

direktion fordern wir energiſche Schritte, um die Ehre 

Polens und der Eiſenbahndirettion vor den Beleidigungen 
derer zu ſchützen, die im polniſchen Solde ſtehen. Wir ver⸗ 

langen die Liquidierung des Amtes 1 G8“ 

Ganz abgeſehen davon, daß es äußcrſt ſondervar klingt, 

wenn Danziger Staatsbürger ſich zu Schächern eines fremoen 

Staates aufwerfen, iſt die Forderung nach Auflöſung der 

Abteilung 1 Gd. (Perſonalabteilung für den Freiſtaatbezirk ) 

eine ſchwere Benachteiligung der Tanziger Eifenhahner. 

Aber nicht nur das, ſondern die Erfüllung dieſer Forderung 
wärxe die glatte Durchbrechung ciner im November 1921 

zwiſchen der damaligen Freinlaatdirektion, und dem Prüſi⸗ 

denten der jetzigen volniſchen Staatsbahndirektion⸗ ſchriftlich 

feſtgeictzten Vereinbarung. Bedauerlich bleibt, daß derartig 

unfinnige Forderungen im Beiicin eines höheren Beamten 

geſtellt worden ſind. Die deutſch⸗danziger Eiſeubahner wer⸗ 
den längere Zeit gebrauchen, um die durchaus einſenige 

Handlunasweiſe ihres Perſonalche zu vergeſlen. der an— 

anderer Stelle des bfteren ihre Dienſtleiſtungen gelobt hat. 

Nur im wirtſchaftlichen Intereſſe der Staa gu li 
menn in Zukunft derartige Enigleiſungen i 

permieden werden. 

Reuolutionsketer in Ohra. 

Die Sporthalle in Ohra war geſtern bis auf den letzten 

Platz gefüllt. Der Sozialdemokratiiche Ortsverein Sora 

beging ſcine Revolutionsfeier. Rach einem Empfangstied 

der „Freien Liedertaſel“ prach Augendgenoſſe 

Roggenbuck wirkungsvoll einen Proleg Darauf hielt 

Gen. Brill die Feitrede. In längeren Au hrungen zeil 
—.—ß;—— 

von unerhörter Kraft der Ergriffenheit. Nie werde ich ſeine 
lammende Klage vergeſſen: 

Es irrten meine Augen. — Mein Herz, du irrit dich nicht: 

es hat ein jeder Toter des Brudes Angeſſccht. 

Oder den machtvollen Hammergeſang: „Was ſchafft dir deinen 

Schmers, Prolet?“ 
Heute fingt er von alldem. was den proletartlſchen Men⸗ 

ichen im beſonderen und den Men nim allgemciuen angeht. 

Das Ethos ſeiner hohen, reinen Geßnnung ichwingt wie der 

dunkle Glockenton über all jeiner heutigen Dichtung. Aber 

es kann fein Hehl daraus gemacht werden. daß er uns nicht 

mehr jo ſchmerzvoll ſüß ins Herz trijft wie einſt. 

Heute ſingt Lerſch das Lied der Arbett, der Maſchinen. 

der Tagesfron. Mit großer Kraft: zweifellos. Mit breiten, 
nkel 

Jedes ſeiner (recht ungleichen) 

ichte iſt ein Gedicht Aber — ehrlich! — geht nicht 

vieles nur ins Ohr? Geht nicht das mrinte erii den Umweg 

zum Hersen durchs Gehirn? Täuſche ich mich, wenn Lite⸗ 
rariſches und Literariferendes ſich einſchleicht und die große 

dichteriſche Linie biegt, den klaren Ausblick zur Durchſicht 

trübt? Führen Lerſchs heutige Wort⸗ und Bildgewitter zur 

Erlöfung der Volksieele? Du Volksmaun. du Prolee, du 

itarker Rufer, wo iſt deine Muſik geblichen? Wo iſt das 
Menſcheumorden 

die groß cele mit Sehnſucht ſchlug? »wiß haſt du noch 

dein gütiges. veritchendes Herz, und auch der Dichter biſt 

du noch ſehr vernehmbar, ſy vernebmbar, daß Belangloies, 
Phraſeologiiches uns tauiendmal ſch⸗ zlicher trifft als bei 

irgendeinem ſehr aufgemachten, arrivierten literariſchen 
ejfeltiger, dem es Parfum bedeuten mag. 

Linie der deutſchen Lyrik iſt Goethe—Heine— 
in—Dehmel. Iſt's da aus? (Auch an die Werfel, 
Sßnack, Panl Zech u. glaube ich nur ſehr be⸗ 

O Muſik gar zu t vergaß Lllſo, ünge! 
32e: Die Srele des Volk ie du haſ., die 

„die zu künden dir ein Gott gab! 
es war eine große, reiche Stunde, die du uns ge⸗ 

Willibald OQmankowſki. 

   

      

  

   

     

                

  

  

    

  

   

              

   

    

  

  

    
     

   

      

     

1 geheime Myſtik auf.    
    

   

    

Licd, das du uns einſt ichenkteſt, als dir d 

  

    

    

     
   

  

   

      

     
     

   

  

Zit die Macht eine Einrichtung Gotꝛte 
      te „ U iv ailt di 1 

zede velictbige Macht, welche über cines Tenfels Geſchick 
2ltct. Und ſind die Aufgabon der Volker das Ziel der 

gicrungen. ſo iſt es viel waßrſcheinlicher, das ſie natür⸗ 

r. vonfommener und ſicherer durch eines ganzen Volkes 
den. als burch das Gebot eines einzigen Geſneches er⸗ 

rricht werde. Widrnitflerne Biörnion. 

  

    

  

  

nete er ein Bild per Revolutlonstage fowie die Eniwictung f 
ſeither. Scharf ging er mit den Gegnern der Republik von 
rechts und links ins Gericht. Mit dem Appell, alle Kräſte 
anzulpannen, um der Freiheit und dem Sozialidmus den 
Weg zu berelten, ſchloß der Redner. Reicher Beifall folgte 
den aufmertſam aufgenommenen Ausführungen, worauf 

die „Freie Liedertafel“ ein weiteres Lied darbrachte. Dann 
bot der Sprochchor der Arbeiterjugend eine wirkungsvolle 
Chorrezitation. Mit der Internativnale ſchloß die erhebende 
Feier, die zeigte, daß die Revolutton im Herzen des Ar⸗ 

beiters nicht tot iſt. 

Die Schuldner gegen eine ſtürkere Auſwertung 
Geſtern abend ſand im Deutſchen Volkshaus eine Proteſt⸗ 

verfammluna der Appothekenſchuldner gegen die neuerdings 
unternommenen Verſuche, die das Aufwertunasgeſets in 
einer für die Hypothekenſchuldner ungünſtigen Weiſe ah⸗ 
ändern wollen. Rechtsanwalt Dr. Henmann ſprach als 
eriter Redner. Er erklärte es als einen verhänanisvollen 
Irrtum, die Grundſtücke als Goldwerte einzuſchätzen. Viel⸗ 
mehr ſeien die Grundſtücke in ihrem Uert rapd geſunken: 

dicſem Umſtand habe man im Reiche bei der Schaſfung des 

Anfwerlungsgefetzes in Rechnung geſtellt. Es liege im 

Jutereſſe der geſamten Wirtſchaft bei der Aufwertuna einen 
Abbau zu vollziehen. Die Wiederherſtellunga der Sachwerte 
vor allem würde allgemein begrüßt werden. Die Wirtſchaft 
bedürfe ciner Rechtsficherheit. Durch das oft allzu bereit⸗ 

willige Eingeben der Gerichte „auſ Sonderwünſche der 
(Gläubiger hat gerade auf die Rechtsſicherbeit einen un⸗ 

günſtiaen Einfluß 
Die Frage nach der Höherwertung der Reſtkauſqelder 

bedürſe noch einer Klärung, augcnblicklich ſchweben in dieſer 
Angelegenheit viele Rechtsverſahbren. Die Hypotheken⸗ 
gläubiger bätten nicht die Abſicht, den Kampf gegen das Auf⸗ 

mertungsgeſetz auſs neue zu entfachen. Der Redner übte 
noch Kritik an der Hypothekeubank, der es nicht gelungen ſei, 

größere Kredite zu beſchaßſen, Pfandbrieſe könnten bier 
nichts helfen. Vor einem Weitertreiben der Auſwertung — 
das würde den Ruin des Hausbeſitzes bedeuten. 

In der Diskuſſion wurde mannigfach Kritik an der 
Praris der Rechtſprechung geübt, die ſich nur pon ſchemati⸗ 
jchen Geſichtspunklen leiten ließe. In den zahlreichen Pro⸗ 

jeſſen, die das Aufwertungsgeſets den. Schuldnern aufge⸗ 

zwungen bälte, wäre es nolwendig, daß der Senat die Koſten 

übernehme. Es wurde weiter arwünſcht, daß im Schätzungs⸗ 

verfahren nur der gegenwärtige Deckungswert des be⸗ 

trefſenden Grundſtücks als Maßſtab betrachtet werde. An 

der Diskuſiion beteiliaten ſich u. a. Abg. Dr. Blavier 
und Gutsbeſitzer Brieskorn. Die Verſammlung führte 

zur Annahme folnender Entſchliekung: 

„Die heute im überfüllten aroßen Saole des Deutſchen 

Volkshauſes verlammelten Hypothekenſchuldner vexlangen, 

daß das Danziger Geſetz über den Ausgleich der Gelbauf⸗ 
wertung nuverändert beſtehen bleibe. Die Danziger Hypv⸗ 

thekenglänbiger ſind an und für ſich in vielen Punkten., zum 

Beiſpiel in Höhe des Kapilgls, ſeiner Fälligkeit, der Zius⸗ 

zahlung. dem Zinsfuß, der Aufwertung von, Reſtkaufäaeldern 

niw., erheblich beſſer geſtelt als die dentſchen, ſo dan ihre 
unbilligen Forderungen nach weiteren Vergünſtigungen aufs 

entſchiedenſte zurückzuweiſen ſind. Ferner wird mit aſlem 

Rachdruck verlangt, daß vom Senat im Wege einer⸗ Ver⸗ 

ordunng die durch 8 4 (Härteparagraphl des vorccnanuten 

Geſetzes entſtehenden Gerichts⸗ und Auwaltskoſten durchwea 

vom Staat übernommen merden, da ſie ſvowhl für Schuld⸗ 

ner al sauch Glänbiger wegen ihrer außerordentlichen. Höhe 

und der äußerſt ſchlechten Wirtſchaftslage untranbar find.“ 

  

    

  

  

  

  

  

Ein Oyfer der Arbeitsloſigheit. 
Aus Nol zum Betrüger geworden. 

Der Arbeiter Willy B. in Ohra iſt vorbeſtraft un nach 

Verbü' ung ſeiner Gejängnisſtraſe ſuchte er Arbeit aber pe 

geblich. Er lam in Not und ſuchte nun auf unredliche W. 

Geld zu verdienen. Ex kauſte unechte Ringe mit Wlasciu⸗ 

ſätzen und warkaufte ſie als echte Brillantringe. natürlich 

villig. In zwei Fällen gelang es ihm, ſeine Opjer on der 

Echtheit zu überezugen, in drei Fällen traute man dem 

Frleden nicht und es blieb hier beim Betrugsverſuch. Fer⸗ 

ner nahm er ein Auto zu einer Fahrt. opwohl er kein Geld 

bei ſich hatte. Es gelang ihm den Chauffeur um den Fahr⸗ 

preis zu prellen. 

Er hatte ſich nun vor dem Sthöffengericht wegen Be⸗ 

truaes zit verantworten. Seine Taten leugnete er nitht. 

doch leaie er eindrinalich dar, daßk er die Taten nur verübt 

babe in einer Notabwehr. Er habe alles gelau, um, Arbvit 

zn finden, aller überall habe man erklärxt, daß Arbeit nicht 

borkanden ſei. Man habe ihm ſogar geſaat, er ſollo, ſtehlen 

gehcn. wenn er keine Arbeit finde. Er war in Not und 

hätte ſonſt vor dem Verhungern geſtanven. Ex bitte auch 

hier um einen Rar. mie er ſich in dieſem Palle veryalten 

ſolle? Er habe eine Straftat nicht wieder begeben wollen. 

Das Gericht verurteilte ihn wegen fortgeſetten Betruges 

im Rückfall zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus. 

   

        

Freies Volk, der Film der Repyblik. gelangt Ende dieſer 

Woche im Zentral⸗Theater und in den Rathaus⸗ 

Lichtſpielen, beide in der Langgaſſc, zur Auffübrung. 

Es ſind uter Mitwirkung der Gewerkſchaften und des 

Neichsbanners Maſſenſzeuen inſzeniert worden. wie ſie 

bisher noch nie in einem Film gezeigt worden ſind. Der 

Leitgedanke des Films iſt, dem Völkerfrieden zu dienen. 

Ein Umbau des Dirſchauer Haſens ſoll, wie „Gazeta Bnd⸗ 

goſta“ meldet, nach Erlangen icgn, Kredite im JDahre 1926 

in Angriſf genommen werden. unächſt ſoll die Weichſel⸗ 

mündung bei Schicwenhorſt vertieft werden. Danzig werde 

vollfändig umgangen. 

Ein tödlicher Meſſerſtich. Bei einer Auseinanderſetzung 

an der Matzkauſchen Brücke in Ohra erhielt der 23 Jahre 

alte Max Preuß einen Stich in den Unterleib. An den 

Folgen dieter Verletzung iſt P. am Sonnabend im Städt. 

Krankenhauſe verſtorben. 

Vortragsabend Waldemar Bonſels. Friedrich von Sallet 

ſagt: „Ein induſtriöſer Schriſtſteller ichreibt, zeitgemäß, d. h., 

er weiß, was das gebildete Publikum lich meine damit 

äſthetiſche Damen., Teereiter und anderes Geſindel) will, 

und gibt nichts anderes.“ Der Salonvagabund Waldemar 

Bonſels ſcheint dieſen Satz als ſeinen Leitſpruch für ſein 

Schaffen gewählt zu haben. Und io iſt es auch ſelbſtver⸗ 

ſtändlich. daß er ſich einmal ſeinen Gemeinden von Angceſicht 

zu Angeſicht zeigen muß, um einen Rückgana im Abſas ſeiner 

Werke zu vermeiden. Im überfüllten Pfeilerſaal des 

Schützenhauſes ging di ſtern abend vor ſich. Bonſels las 

aus dem Buch „Anjekind“, die Vorgeichichte der Eliern der 

Anje, ſowie aus der „Indienfahrt“, die Unterbaltung mit 

dem Affen Huck und zwei kleine Erzählungen aus einem 

neueren Buch „Die Mundharmonika“. Bei geichloſſenen 

Augen hatte man den Eindruck, einen jnmpathiſchen Paſtor 

ſen zu hören, der die „Pexlen ſeiner reichen Lebens⸗ 

vor das Volk wirft. Eimas müde und abgelämpft 

klingt ſein angenehmes Organ. Soine diſtinguierte Erichei⸗ 

nung erwarb ſich ſofort die Herzen der wetolichen Inhörer⸗ 

die am Schluß des Abends' bsgeiftert durch Händeklatichen 

der Stimmung „furchtbar netter Menſch“ Ausdruck gaden. 

  

    

      

   
         

   
     R. T. 

Arpeltersporti. 
Fußballſplele der Arbeiter⸗Sportler. 

F. T. Danzig I— Sp.⸗Vereln Gr. Walddork I. 8:1. 

In einem Geſellſchaftsipiel trafen ſich obengenannte 
Mannſchaften auf dem Sportplatz Wallgaſſe. In techniſcher. 

Hinſicht konnte das Sniel nicht recht geiallen. Die Wald⸗ 
dorſer, mit ihrer aut arbtitenden Hintermannſchaft in Ver⸗ 

bindung mit dem rechten Flügel, konnten das Sviel offen⸗ 
halten und mehr in das Mittelſeld, verlegen. Danzlg, mit 
Erſatz ſpielend, konnte ſich durch Umſtellung im Sturm ſowie 
in der Verteidigung nicht recht entſalten. Ju der 5. Minute 

geht Danzig durch einen unhaltbaren Schuß in Führung, 

bald darauf gelingt es Walddorf auszugleichen. Kurz vor 

Hatbzeit geht Danzig durch den Linksanßen in Führung. 

Nach Halbzeit konnten die Blau⸗Roten noch einen Eriolg 

buchen. Walddorf, zum Schluß drängend, zeigte ſich leicht 
überlegen. 

Der Unparteiiſche von Schidlitz arbeitete zufriedenſtellend. 
Die Spiele in Lauental konnten nicht zum Austrag kom⸗ 

da der Platz beſetzt war.„ 

  

Mitteilungen des Arbeitertuiuns flür Geiſtes⸗ und Körver⸗ 
ultur. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzia. Mittwoch, den 11. Nov., 

abends 7 Uhr, im Saal 2 der Handels⸗ und Gewerbeſchule: 
Vortrag des Gen. Dr. Eiſen und praktliche Verbands⸗ 

übungen. 

Touriſtenverein „Die Naturfrenndel. Mittwoch, den 
11. November, pünktlich 8 Uhr:, Sprechchorprobe. — 

Freitag, den 13. November: Mitgtiederverſammlung. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Laugſuhr. Die 

Uebungsitunden im Reigenfahren ſinden ieden, Freitag 

von 6 bis 8 Uhr abends in der Turnhalle Neuſchottlaud 

ſtatt. Daſelbit Auknahme ueuer Mitglieder. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband (Turnerſparte). Freitag, 

den 13. November, abeuds 7 Uhr, im Jugendheim der 

F. T. D. (Biſchofsbergſ: Spartenſitzung Jeder Sparten⸗ 

ſunktivnür muß erſcheinen und den Jahresbericht mit⸗ 

bringen. Ebeuſo ſind die Bereine verpflichtet, ie einen 

Verrreter zu entſenden. Die auswärtigen Genoſſen treflen 

ſich um 34? Uhr an der Brucke Schwarzes Meex. — Der 

Geräteweltkampf der Sberſtuſe ſindet am 20. November 

in der Turnhalle Kriegsſchule ſtatt. Näheres wird noch 
bekannulgegeben. 

Arbeiterſchaft und Alhohol. 
Die Arbeiter⸗Abſtinenzler in Neuſahrwaſſer. 

Ueber dieſes Tyema ſprach der Gen. Leu kürzlich in Neufahr⸗ 

waſſer im Siungſaal der Knabeuſchule. Trotz der jur die Abſtinents⸗ 

bewegung ſehr fleinigen Bodens in Neufahrwaͤſſer war der Veſuch gut. 

Der Abſtinenzbewegung gegenüber, ſo ſagie Gen. Leu, ſeien Sozia⸗ 

lilten, Kommunilten, überhaupt das gejamte Proletariat Danzigs bis 

zu 90 Prozent gleichgültig und rückhluͤndig. Trotz der Auſllürungs⸗ 

arbeit, durch Wiſſenſchaſr und Abſtiuenzbewegung, müſſe man feſt⸗ 

ſtellen, daß die Maſſe des Proleiarims dem Atlohollapilal durch den 

Genuß des Giſies immer weue Mitlel zuföhrt. Zur Beſreiung des 

Prolctarints gehört unbedingt ein llares ru. Vorbildliches Be⸗ 

nehmen, um der Arbeiterſchaſt zu zeigen, daß die Abſtinenten ihnen 

durch die Bekämpfung des Aikohols nicht eine Freude nehmen, ſon⸗ 

dern die Arbeiterſchaft zu einen iulturellen Hochſtaud bringen wollen. 

Gewerkſchaften, Parteien, Sportvereine und andere Organiſationen 

haben hier ein Arbe gebiet, welches ehr brach liegt. 

In der großen proletariſchen Armee muß auf dieſem Gebiet jeder 

Kämpfer ſein. In Neufahrwaſſer allein ſeien 74, in Danzig un⸗ 

gefähr 700 Reſtaurants, in denen Altohol ausgeſchänlt wird. An 

Hand von einwandjreiem Material und pralliſchen Erfahrungen ge⸗ 

lang es dem Redner glün zend, zu boweiion, daß „Müßigtrauk aller 

Laſter Anſang“ ſen. Ein großer Verdienſt für die Mencchheit iſt die 

Belümpjiung do Allohols, deshalb ſei es Pflicht jeden Klaſſen⸗ 

kämpfers, die Reihen der Abſimenten zu füllen. Der⸗ Dank der Ver⸗ 

jammlung wuürde dem Redner durch lebhaſten Beifall bewieſen. 

  

  

  

  

    

    

  

Wildes Fahren. 
Der Kutſchex F W. in Ohra ſuhr mit einem Pferde⸗ 

fuhrwerk nach Lanaſuhr und bog im ſcharfen Trabe von der 

Hauplſtraße in einen Hof ein. Auf dem Bürgerſteia ſtanden 

zwei Perſonen in der Unlerbaltung. Mit der Deichfel 

wurde eine Paſfant niedergeſtoßen, wobei er Verletzungen 

erlitt Mit dem Fuhrwerk des Angeklaaten wurde er nach— 

dem Krankenhauſe geſahren. wo ein. Rippenbruch und Lun⸗ 

genſtoß feſtgeſtellr wurde. Zehn Taae mußte er in dem 

E bleiben. Der Kutſcher hatte ſich vor dem 

Scly ugericht zu verautworten. das ihn wegen fabrläffiger 

Körperverletzung zu 130 Gulden Geldſtraße verurteilte. Es 

jei unzuläſſia, im Trabe von der Straße abäaubiegen. 

         
  

  

  

Unfer Wetterbericht. 

Montag. den L. November. 

Vorherſage: Mubeſtaudig, regneriſch, ſpäter Schnee⸗ 

ſchauer, aufriſchende ſteiſe bis ſtürmiſche öſtliche bis nord⸗ 

öſtliche- Winde Rückgarig der Temperatur. Folgende Tage 

unbeſtädnai, Niederichläge, kalt. Maximum: 6. 5.0: 

Minimum: —1.8: —0.9 

  

    

  

  

Eine Verkehrsreglung in der; Großen Allec. Von heute 

ab kann in der Großen, Allee der Kraftwagenverkehr auf 

der Aſphaltſtraße in beiden Richtungen erfolgen. Wie be⸗ 

kannt, iſt für die Große Allee ein, Richtungsverkehr vorge⸗ 

jehen. Da ſich dieſer aber bis jetztt nicht durchiühren läßt, 

muß ein anderer Ausweg gefunden werden. 

Der mißlungene Friedensſchluß. Der Hafenarbeiter B. R. 

hatte mit einer Nachbarin eine Meinungsverſchiedenheit, die 

er am Spätnachmittag des Sonnabend im angebeiterten Zu⸗ 

ſtande friedlich beſeitigen wöollte. Beim Betreten der nach⸗ 

barlichen Wohunna wurde er jedoch von der Inhaberin aus 

derſelben verwieſen. Aus Groll, daß ſein gütliches Vorhaben 

mißlang, führte R. nach Verlaſſen der Wohnunga einen Fauſt⸗ 

ſchlag nach der Haustür, fchlte jedoch und ſchlug in ein neben 

der Tür befindliches Fenſter, wobei er ſich eine ſchwexe Hand⸗ 

verleßung zuzog, die ſeine Ueberführung in das Städtiſche 

Krankenhaus notmendig machte. 

Meſſerſiecherei auf dem Schüſſelbamm. Der 49 Jahre 

alte Fenſterputzer Karl G. und der 37 Jahre alte Bau⸗ 

arbeiter Hermann R. traſen am Sonnabendabend mit dem 

51 Jahre alten Bauarbeiter Ernſt Sch. auf dem Schüſſel⸗ 

damm zufammen. Hier lam es zu einer Auseinander⸗ 

ſeßung. wobei G. einen Meſſerſchnitt ins Geſicht und einen 

ſchweren Bauchſtich erhielt. R. erhielt ebenfalls von, Sch. 

einen Meſſerſchnitt ins Geſicht. Sch. erlitt eine Schnittver⸗ 

üctzung an der Hand und wurde in Haft genommen. 

  

Schönſec. Feuer vernichtete in den frühen Morgenſtunden des 

ſtrigen Soniags das Gaſchaus der Gebrüder Keibert in Schön⸗ 

ſee⸗ Das Gebäude brannte vis auf die Grundmauern nieder. Dem 

tatkräſtigen Eingreifen der Sch'neberper Feuerwehr iſt e“ zu ver⸗ 

danken, daß der Saal gereitet wurde. Die Entſtehungsuriache des 

Brandes iſt noch ungufgeklärt. 

   



Schwere Anllagen im Reichsbauhgläubiger⸗ 
berband. x x 

Der Zwiſt zwiſchen der Bezirtsgruppe Königsberg und dem Landesverband Nordoſtdeutſchland enklud ſich am Freitag in bedenk⸗ licher Weiſe. Der Gründer des Landesverbandes Nordoſtdeutſchland, Beer, hatte für dieſen Tag eine „ ahungsgebende Mitgliederver⸗ lung nach Königsberg einberufen. Demgegenüber hatte zu früher Stunde der Vorſtand der Königsberger Bezirksgruppe eine Gegen⸗ perſammlung anberaumt; auf der Tugesordnung ſtand als wit tig⸗ ſter Punkt: „Stellungnahme gegen die Geſchäfts⸗ und Kaffenführun, des Stabtv. der Stadt Tilſit, Beer (als Leiter des Lendespeebanbre xv Den in 0 Mg⸗ Erregung befindlichen Mitgliedern wurden vom Vorſtandstiſch folgende Witteilungen gemacht: 
„Der Stadtv. der Stadt Tilſit, Verr, will durch die Einberufung einer „ſatzunggebenden Mitgliederverſammlung“ den Eindruck er⸗ wecken, als ob dem bisherigen Reichsbankgläubiger⸗Verband beſſere Satzungen gegeben werden ſollen, in Wirtlichteit handelt es ſich um 

eine ganz neue Vereinsgründung ohne Fühlungnaͤhme mit dem bis⸗ 
herigen Reichsbankgläubigerverband; 

»infolge nicht ordnungamäßiger Ahsaſ und Kaſſenführung ſind durch Beer die Intereſſen des Reichs anlgläubigerverbandes er⸗ 
heblich verletzt,“ 

„bat ſich der Genannte ſeine ehrenamtliche Tätigkeit außer⸗ 
ordentlich hoch durch Inanſpruchnahme der Mikgliederveikröge 
bezahlen laſſen,“ 

„hat er ſich jeder verantwortlichen Kontrolle der Kaſſenangelegen⸗ 
heiten entzogen.“ 

Dieſe Behauptungen wurden durch längere Ausführungen des 
Vorſtandes und durch Beibringung ſchriftlichen Materials zu er⸗ 
härten perſucht. Es kamen da wenig erquickliche Dinge zur Sprache, 
die, wenn ſie auf Tatſachen beruhen, Ankaß zu der Vefürchtung 
geben, daß die Mitgliederbeiträge für eine ſehr 
teuere Geſchäftsführung draufgegangen und für den 
eigentlichen Zweck, nämlich Führung des bokannten Kampfes gegen 
die Reichsbank. verloren ſind. 

Ein Mißtrauensantrag gegen Boer wurde einſtimmig angenom⸗ 
men, ebenjo die Einleitung eines Strafßverfahrens gegen denſelben 
gutgeheißen. 

Gegen 1175 Uhr nahm dann die von Stadtv. Beer einberufene 
Verſammlung ihren Anfang. Hierzu waren ein Vertreter der Ber⸗ 
  

liner Reichsleirung und eine Anzahl Vertreter der Bezirksgruppen 
des Landesverbandes erſchienen, darunter auch aa Gahßene, Die 
Stimmermächtigung dieſer Bezirtsgruppenvertreter in zah enmäßiger 
Höhe geſammelier Mitglieder⸗Unterſchriften wurde von der Oppo⸗ 
ſition kärmend beſtritten unter dem Hinweis, daß die Bezirksgruppen 
ar nicht wüßten, um welche Vorgänge es ſich hier drehe. Von einem 

Verhandlungsgang bei dieſer Verſammlung lann nicht geſprochen 
werden. Es war ein gegeunſeitiges Angeklagegeſchrei, Schließlich lam 
es zu einer Art Einigung dahin, daß die vorgelegten Satzungen 
durch einen fünſeß Hongen Ausſchutz der Königsberger Bezirks⸗ 
büupm unverbindlich überprüft werden und eine Mitgliederverſamm⸗ 
ung der Königsberger Bezirtsgruppe dann beſchließen ſoll, was nun 
u geſchehen hat. Den Vorwürfen gegen die Geſchäſts⸗ und Kaſſen⸗ 
Pheuen begegnete der angegriſſene Stadtv. Beer damit, daß er die 
ofortige Beautragung eines Verfahrens gegen ſich ſeibſt bei der 
Staat⸗anwaltſchaft verſprach; im übrigen erklärt er alle Anſchuldi⸗ 
gungen für haltlos. 

30 000 Arbeitsloſe in Hamburg. 
Ueber 30000 Arbeitsloſe waren in der letzten Woche beim 

Hamburger Arbeitsamt gemeldet. Nur etwa die Hälfte dieſer 
ſtatiſtiſch erfaßten Arbeitsloſen aber erhält die Erwerbsloſen⸗ 
uUnterſtützung, die andere Hälfte K5 B0 bereits zu den „Ausge⸗ 
ſteuerten“. Das heißt alſo, daß allein im Stadtgebiet Hamburg 
rund 15 000 Arbeitsloſe gemeldet ſind, die länger als 26 Wochen 
ohne Erwerb ſind und jetzt ſehen müſſen, wie ſie ohne die an ſich 
unzureichende Erwerbsloſenunterſtützung ihr Leben friſten. Die 
Not iſt daher bei dieſen Leuten beſonders groß. Ganz ſchrimm 
geht es den verhelrateten Erwerbsloſen, denen auch noch die 
Sorge für die Erhaltung ihrer Familie vpliegt. 

  

guſtaf nagel im Irrenhaus. Der Wanderredner und Kultur⸗ 
menſch guſtaf nagel, ſo ſchreibt er ſich nämlich felber, iſt auf 
Beſchluß der Stendaler Strafkammer zur Veobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes einem Frreuhaus überwieſen worden. Nagel 
war wegen Beamtenbeleidigung vom Schöſfenngericht Salz⸗ 
wedel zu ſechs Wochen Gejängnls verurteilt worden und hatte 
dagegen Berüufung eingelegt. Bei der Verhandlung in Stendal 
beſchl das Gericht Zweifel an ſeiner Zurechnungsfähigkeit und 
eſchloß entiprechend. Uebrigens halle ſich Nagel im vorigen     Jahre auch als „Retter Deutſchlands“ bezeichnet und ſich bei 

   
  

   

Bekanntmachung. 
Ab Montag, den 9. d. M., wird der Verkeh 

für Kraftfahrzeuge aller Art auf der Aphalt 
ſtraße der Großen Allee in beiden Richtungen 
freigegeben. (19980 

Danzig, den 7. November 1925. 
Der Polizei⸗Präſident. 
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Danziger Volkschor 
Chormeister: Eugen Ewert 

     

  

     Uebungsstunden und Auinahme neuer Mit- 
glieder jeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in 

der Aula Kehrwiedergasse ů 

* 

Stuͤttheater Vanzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Montag, den 9. Novpember, abds. 7½ Uh⸗ 
Dauerkarten Serie I. 
— E 2 
Freiheit 

Ein Schauſpiel von 1812 in 3 Akten von Max Halbe. 
In Szene geſetzt 

von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Dienstag, 10. Nopember, abends .1 Uhr. Dauer⸗ 
Karten Serie . „Suſannens Geheimnis 
Intermezzo. Hierauf: Kammertänze. 

Mittwoch, 11. Nopember, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karien haben keine Gültigkeit. „Die Jüdin“ 
Gioße Oper. 

   

   

  

  

    

Prolog: 

b) Led 

  

  
— 

  

    

            

Aloholtrei — 

Spelschaus Euelweid 
Eintriti 

Inetkanat guter frühstäcks-, Mittags- 
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3. Gezangsvotirãue [Gem. Chor des Gesang 
der Schnitter ·· „„„„„„„„. 

4· Vortrag: Die Bedeutupg des 9. Movember (Senator Loopt) 
5. Geangsvortrag (Gem. Cnor des Gesangverein: Saugergruſ): Die Interualionale ů 

1. Ouveriure zur Oper „Reymonddd.... ·w W222„„ — 2. Lloten-Solo (Hlerr Kerl Sciusder, Stadtiheatel-Orc 
3. Solo-Gesang. In dieten heiligen Hallen (am „Zauberſlote) 

4. Violin-Solo Prof. Alex Bielonsow. Stadiiheater): Notiurno 
5. Solo-Gesang (Herr Opermönger Schütß. Stadlithsater;: Kavetine aus 
ô Cello-Soio (Herr Fred Postz. S'adliiheater): e) Konsc 

Die Eintrittskarten sind erbälllich bei den Parfeivertraut 
büros. Karplenseigev, in den Verkaufssiellen des Konsum, 
Spendhaus 6, und an der Ahendkasse. Etrwerbslose Partei 

    

   

  

Sozialdemokratische Partei Danzig-Stadt 

IE EA ——.— 

der Reichstagswahl am 7. Iühienerr von ſeinen Getreuen als 
Kandidat aufſtellen laſſen. ie er verkündete, wollte er min 
Gottes Hilje gewählt werden und dann die Regierung abein 
jühren. ů 

  

Waſſenſtandsnachrichten vom 9. November 1925. 

  

   

Strom-Weichtel 9. 11. 8. II. IGraudenz 04 1.00 
Krakau. .. =e.l8S —2,30 [Kurzebrack. .. ,54 l,5⸗ 

9. II. S. II. Moniauerſpitze —- — 
awichoſt 1.09 ＋1,05 Pieckel . ＋, 

Semichß 5. M, . L.. Dirſchan ... ＋0,68 10./2 
Warſchau.. 1,15 l.l2 Einiage... % 40 2,28 

9. II, S. IJ. Ochiewenhorſt , ＋, 
Plockk.... 4 b,95 ＋. 90 [ Nogais-Wahſerſt. 

9. 11. §. 11. [Schönau V. P.. 1., ＋—. 
Thorn..... Fb, v& 0,99 Gaͤlgenberg O. P. P., ＋— 
Fordon 0.95 , Neuhorſterbuſch. , L—. 
Culm A.. 4.0,25 E. I Anwachs. H 4 

Verantwortlich für die Redakton Fris Weber. für 
Inſerate Anton Fooken jämtlich in Tanzig. 
Druck und Verlaa von 3. Gehl & Co. Tanzig. 

  

    
DVersammmlrziugs-Asxeliger 

Anzelgen kür den Derlammiungana.ender Serden nur dis 6 Uhr Worgens la 
der Gelchäftsſtelle. Am Spendhaus *, gegen Barzahlung entaegen genommen 

Zeitenvreis 1* Huldenptennie        

Franenkommiſſion und Frauenansſchuß. Am Mittwoch, 
den 11, abends 7 Uhr, Sißung im Volkstag. 

S. P. D., 5. Bezirk, Langfuhr. Donnerstag, den 12. Nov., 
abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung. Tagesordnung! 
1., Vortrag des Gen. Leu über das Thema: Sozialiſtiſcher 
Kinderbund. 2. Bericht von der Parteiausſchußſitzung. 

3. Kaſſenbericht. 4. Verſchiedenes. Es iſt Pflicht eines 
jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. Durch Mitglieder einge⸗ 
führte Gäſte haben Zutritt. Verſammlungslokal, wie 
bisher. 

Sozialiſtiſche Kinderaruppe Ohra. Mittwoch, nachmittag 
4 Uhr, Stricken in der Sporthalle.    

    

  

Von der Reise 
zurückl 

  

    

    

    

Arbeiter- Bildungsausschu5 
  

  

  

Heute, Montag, den 9. November, abends 7 Uhr, 
im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus, Promenade, 

Mouoltions-Bedenleis 
Programm: 

I. Teil. 
1. Eomont-Ouverture (litglie der des Stadtthencr-Orchesters). * 

Die Freih-it hrhhhrtrt.. 

II. Teil. 

ter): Fantaie aι PFauit 

Hlerr Opernsänger Schütz, Stadttheater! 

Polonaiſdzee. 

  

Aenderungenvorbehaälten 

1.00 Eulden 

    

·(BGG72 
wereins Sängergruſt): a) orgenrot V. de Hobel 

  

Kassenöffnung é6 Uhr 
tensleuten. in den Cewerkschaſts 

— und Sparvereigs, in der Volksstimme, 
'witglieder gegen Ausweis ireier Emtritt. 

   Chaijelongues, 

      
     

    

    

    

O. Mächiz 
2 Schlaſſtellen an Hand⸗ 
werker od. Fräul. z. verm. 
Schichaugaſſe 2a, 1, rechts. 

Junger Lpaen findet 
is 

    

    

      

  

tit, a. ohne Koſt, Kathar.⸗ 
irchenſteig 11, 2, rechts. 

Drei junge Herren ſuthen 
mößbliertes Zimmer 

1. Zentr. d. Stadt (a. 2. 
Zimm.). Ang. u. 4801 a. 
d. Exp. d. „Volksſtimme“. 

Schlalſtelle, beſ. Eingang, 
frei Hundegaſſe 90, 3. 

Plätten 

Nähmaschine 
kaufen, 

besichtigen Sie die 

„Veritas“ 
Velteste und bewährteste 
Nähmaschine Europas 

Bequeme Tellzahlungen können Damen vor⸗ und 
Langlährige Garant:e Hnachm. durchaus gründlich 

2 erlern. Schmiedegaſſe 3, 3. 

Max Willer Erfahrener 

oanxig Schloſſer 
. Damm 14 rernrul 2857] und Dreher 

Zubehör- u. Ersatzteile 11496 Kmpfiehlt ſich Ang; 
steis aui Lager 2.4UL. D.CEXP. W.SI— *.EEAb.WSVI 

Beefhoven 
Btõger 

      

  

        
   

H. Riva     

        

    

     
        

  

       
     

          

    Junge Frau bittet um 
EEE Stellung, 
EEELLLLLLELELLLL Kaarbiie Art, auch zur 

Aus täglich friſch ein⸗Husbilfe. Ang. u 480e e. 

Foilekrus *) Andente a½ dem A-Netl-Konzerererr. .... SGoltermann 7. Sprechichor-Aufführung Sptechchor der Arbeiterjugend) 

  

    

  

     

       
     

  

    

  

U
*
—
—
*
—
 

treiſenden Ladungen: D.Eip.D.—VolEeltimme- —— Linme- 

Winterkarloffein Kleinſtüchſchneider 

  

Gute, weiße Sortenſſicht Stellung, wenn auch 
Itr, 2.50 G. Gelbfl.a. d. Lande. Ang. u. 4804 
b. grub. Pois. vilinerle d. Exp. d. „Volksſt.“. 

. größ. Poſten billiger.Tg cri 
zu haben f.- Speicher- Gründl. Violimut. 
Honfengaſſe Nr. 43. erteilt Voigt, 
Telephon Nr. 1769. Rammbau 46, 2 Tr. 

EEEEEEEEND Franzäf, voln., rufſiſch. 
— Jahngebiſſe Unterricht. 

     
          

      

7% Ang. u. 4803 a. d. Exp. (16 667a Naffgſüi 
2. Damm 16, Laden. . Volkstimme (16668 

    

  
  

En Bbendssck 
Kaffee und eigenes Gebäck 

Sparbaſſe der Stadt Danzig. 
  Lluſch und! 

    

K Woluschmiadeunssnö ů 

Badeanstalt 
Langfuhr, Terhenveg 19 
Danzig, Hltst. Grahen LWuEur 
Sämiliche medninischen soe eiulache Wannenbäder 12165 auch ür Krankenxassen 
Gesünet von 9—7 Uhr Heintic: Richter 

Leihbibliothen 
Dopengasse 12 UW. Maal malerhön 1223 

Drei tüichtige 

Stietel-Arbeiter 
Stellt solort ein. Schnhwarenhaus Mielandt 

Häkergasse Nr. 28 16525 

Wiſche⸗Ausbeſſerin 
ſucht noch Kunden. 

Holzgaſſe Nr. 2, parterre 

  

  

  

auaser; SxIHADen 

  

Abhebungen 
  

1 

  

  

Wir eröffnen am Dienstag, den 10. November d. J5. 

Eine Rebenſtelle in Olipa, Am Markt 18 
Dieſe Nebenſtelle Ubernimmt die Adwiclung der Verpflich⸗ 

iungen der Olwaer Sparkaſje. 
Wir bitten die bisher von der Gemeindeſparkaſſe Oliva aus⸗ 

gegebenen Sparbücher und Schecäheſte neblt Kontogegenbüchern 
gegen neue von der Sparkaſte der Stadt Danzig dusgeſtellte 
Sparbücher und Scheciheſte einzutauſchen. 

Wir verzinſen nom 10. Dö. Nis. ab 
Guldenguthaben zur iäglichen Verfügung mit 6 M0 

— 
Währungsguthaben in engliſcher Pfund und nordamerika⸗ 

niicden Dyllnrs werden mit je 15 Weniger verzüiſt als Gulden⸗ 

Zyr glatten Abwicklung des Geſchäftsbetriebes bitten wir 

nehmen zu wollen. — 
Kaffenſtunden: vorm. von 8˙2 bis 1 Uhr, 

  

  
bei monail. Kündigung „ 7 U 

— „ 3 monetl. — „8% 
„6 monatt — „9%⁰½ 

—
—
 

       nach Möglichkeit nicht in den exiten Tagen vor⸗ 

        

          
   

nachru. von 31½ bis 5 Uhr    
  

  

  

— Sofas in 
Gobelin, Auflege⸗ 

Watratzen, Feldbett zu 
Lerlaufen (16 67Da 
Seilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99Q. 

Kinderſportwagen, 
VPhO ppargt, Pelzdecke 
vihig abaugeben ̃ 

EEgepiühl 82P- 
Sleiderſchrank, Vertifo, 

Tiſch, Srügle, Waſchtiſch, 
Nachttiſch. Spiegel 

Dverk. Vorſt. Grab. 24,2. ————.— 

  

  

  

  

(16 6UD 

Angorakatze 
Uig. m. Preis u. 4808 u. 

d. Srp. 5. „Vollsſtimme“. — ———— Hin. 
Sut erhaltener 

arderabenſtünder 
ren Sieich billig zu kauf. 
Si. Axg. U. 4805 a. d. 

Erp. D. 

  

   

      

  

    

Gut erhalt. Nähmaſchine 
1 35 Gezu verl. Netzkau, 

Wallgaſſe 30. 

Geige 
zu Kaufen geſucht. 
Angerote unter I. E. an 
dꝛe Exped d. Volnslimme. 
  

2 möbl. Zimmer 
krit Kabinett, paſſend für 
Zahnpraxis oder an 1 5d. 
beſtere Herren z. 15. 11. 
Pfefferſtadt 42, 1, Iks. 

Modemverkſtatt 
ertigt Garderoben ſchnell⸗ 
Pens, billigſt H. Murawfjfi, 

Pfefferſtadt 29, 2. 

Damengardeobe 
wird in 2—3 Tagen ele⸗ 
gant u. billig angefertigt 

Schüſſeldamm 10, 2. 

Anfertigung eleganter 

Herten⸗ u. Oamen⸗ 
Garderobe 

Pelze u. Revaraturen. 
Wenden, Bügeln, 

Kroll, Hundegaſſe 53, 1. 

  

  

  

Möbl. Zimmer 
rom 15. 11. zu vermieten 

aradiesgaſſe 879, 3. 

l. leeres Zimmer 
zu vermieten, Hinz, 
Schüſfeldamm 41, 5. 

Teilm. möbl. Zimmer, 
eich an Ehepaar, zum 15. 
11 zu rermieten 

  

  

Möbl. Zimmer frei 
Peffertadt 19, I. 

Logis 
krei Breittaſe 118. 

  

erd. Kädch. fr., eptl. miit 

Malerarbeiten 
nerden ſauber und billig 
ausgeführt Ang. u. 4808 
a d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

Wolisttroprne 
Bewerkichattlich⸗Genoſſen⸗ 
chaſtliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 

— Sterbekaſfe. — 
Kein Policenverfall. 

Gunitiae Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunfteim den Bureaus 
der Arberterorgeniſationen 

und von der 

  

  
— Derlanis 2 grosse Zimmer 8e 22. 1 

2 Kammern, KSdE, Bonn, RSSer 22 Tiegend 
— ü Feiea en,sprechende MWobnang n Oliva, Darxig, Sporkocher Resnrateren Ent x. Rĩg ůj Langiekr des Xu taü Vesucht. n verlanjen Oaer Präliwirz, Sräraephplattes & 1.0 Gefl. Angeb. unt. 478 2* Lie ExXP. d. VOESEEIEEE Sanggant 37, J. Varubiesase. . 2 G. BästsSe. 3. EE. L. 18. 

  

crd. Secscg, Sait weit itchiulksieit lß Leniit 
Büro 

Stadtgebiet 28.     Denfian. Schi⸗ 

  
       


